Die Direktorin des Landschaftsverbandes

LVR &

Rheinland
Qualitat fir Menschen
Vorlage Nr. 15/1441
offentlich
Datum: 13.01.2023
Dienststelle: OE 9
Bearbeitung: Frau Dr. Hanel
Kulturausschuss 23.01.2023 empfehlender Beschluss
Finanz- und 10.02.2023 empfehlender Beschluss
Wirtschaftsausschuss
Landschaftsausschuss 14.02.2023 Beschluss
Tagesordnungspunkt:

Sachstandsbericht zum Beitrag der LVR-Kultur zu den
Transformationsprozessen im Rheinischen Revier

Beschlussvorschlag:

1. Der Sachstandsbericht zum Beitrag der LVR-Kultur zu den Transformationsprozessen
im Rheinischen Revier gemdB Vorlage Nr. 15/1441 wird zur Kenntnis genommen.

2. Archdologischer Kulturlandschaftspark
Die Verwaltung wird beauftragt, eine Studie zur Priifung der Realisierbarkeit eines
archaologischen Kulturlandschaftsparks durchzuflihren.

3. Werkstattverfahren Kraftwerk Frimmersdorf

3.1 Die Verwaltung wird beauftragt, sich an der Fortsetzung des Werkstattverfahrens zur
moglichen Nutzung des ehemaligen Kraftwerks Frimmersdorf im Jahr 2023 zu beteiligen.
3.2 In diesem Zusammenhang wird die Verwaltung beauftragt, alle erforderlichen
Prifungen vorzunehmen, die dariber Aufschluss geben, ob und ggf. in welcher Form
sowie mit welchen Kosten (Investition/Betrieb) Teile des Gebdudes flir eine museale
Vermittlung und ein Depot fir Kultureinrichtungen genutzt werden kdnnen.

Ergebnis:

|Entsprechend Beschlussvorschlag beschlossen.

UN-Behindertenrechtskonvention (BRK):

Diese Vorlage berihrt eine oder mehrere Zielrichtungen des
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Gleichstellung/Gender Mainstreaming:

Diese Vorlage berlcksichtigt Vorgaben des LVR-Gleichstellungsplans 2025. nein
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Jahrliche ergebniswirksame Folgekosten:

Die gebildeten Budgets werden unter Beachtung der Ziele eingehalten
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Zusammenfassung

Die Vorlage Nr. 15/1441 zum Beitrag der LVR-Kultur zu den Tranformationsprozes-
sen im Rheinischen Revier

= enthélt einen Bericht liber die entwickelten Aktivitdten und Uberlegungen,
» berichtet Uber das Werkstattverfahren zum Kraftwerk Frimmersdorf und
» beinhaltet Handlungsempfehlungen zum weiteren Vorgehen.

I. Ausgangssituation

Mit Beschluss des Antrages Nr. 14/303 vom 16.12.2019 beauftragte die Landschaftsver-
sammlung Rheinland die Verwaltung, ,Konzepte zu entwickeln, die dem dramatischen
Strukturwandel im Rheinischen Revier Rechnung tragen sollen, [...] sowie einen Zeit-
und Kostenplan" zu erstellen. Der Haushaltsbegleitbeschluss von CDU und SPD vom
17.12.2021 (Antrag Nr. 15/37) erganzte die ,Idee, das Kraftwerk Frimmerdorf zu einem
Leuchtturm fir die [...] Zukunft des Rheinischen Reviers mitzugestalten®.

Unter dem Titel ,Strukturwandel im Rheinischen Revier" wurde die Umsetzung dieses
Beschlusses von Seiten der Verwaltung begonnen (Vorlage Nr. 14/3950/1). Das Projekt
ist als Kooperation von vier LVR-eigenen Einrichtungen planmaBig im Arbeitsprozess. Eine
interdisziplindre Arbeitsgruppe bindet die vielfdltigen Kompetenzen dieser LVR-Kul-
turdienststellen in Bezug auf Industriekultur, Denkmalpflege, Archdologie, Kulturanthro-
pologie und Geschichte zusammen. Das Ziel des Projekts ist die Entwicklung eines Ge-
samtkonzepts zur Vermittlung des kulturellen Erbes des Rheinischen Reviers.

Zugleich erfasst das LVR-Amt flir Denkmalpflege im Rheinland im Auftrag der Beauftrag-
ten der Bundesregierung fiir Kultur und Medien seit Sommer 2022 bis voraussichtlich
Ende 2023 in einem Inventarisationsprojekt systematisch alle baulichen Zeugnisse der
Braunkohleindustrie im Rheinischen Revier.

II. Sachstand

Das Projekt ,Strukturwandel im Rheinischen Revier" ist seit 2019 in den Bereichen For-
schung, Vermittlung, Beratung und Vernetzung intensiv tatig. Vor allem mit Vortragen,
Konferenzen, Ausstellungen, Filmen und Veréffentlichungen adressiert es neben dem
Fachpublikum eine breite Offentlichkeit.

Das Projekt arbeitet an drei inhaltlichen Schwerpunktsetzungen:

Modul 1: Netzwerk dezentraler Kulturorte in Kooperation mit Kommunen - Doku-
mentationszentren an zukilinftigen Restseen

An den Tagebauen sind vier Dokumentationszentren in Planung, die jeweils eine Dauer-
ausstellung zu zentralen Themen der Orte vorsehen. Diese Dokumentationszentren sollen
Uber Kulturrouten die Gesamtregion touristisch erschlieBen.

Modul 2: Industriekultureller Leuchtturm - das Kraftwerk Frimmersdorf




Die Blécke A-D des ehemaligen Kraftwerkbaus kénnten kulturelle Nutzungen erfahren als
Portal ins Rheinische Revier, als Vermittlungsort zur Bedeutung der Braunkohle, als Depot
fur kulturelles Erbe sowie als Zukunftsforum.

Modul 3: Archdologischer Kulturlandschaftspark

Aus den Ergebnissen der Braunkohlearchaologie lieBen sich in vier Zeitschnitten - Jung-
steinzeit, Eisenzeit, Rdmerzeit und Mittelalter - epochentypische Kulturlandschaften re-
konstruieren, in die jeweils eine reprasentative Hausgruppe eingebettet sein kdnnten.

Das 2021 stillgelegte Braunkohlekraftwerk Frimmersdorf ist das herausragende
Denkmal der Industriegeschichte im Rheinischen Revier von internationalem Rang. Um in
der Frage der Denkmaleintragung zu einer gemeinsamen Lésung zu kommen, die dem
gesetzlichen Auftrag des Denkmalschutzes ebenso Rechnung tréagt wie dem Interesse
nach Entwicklung des Standorts, fand 2022 ein Werkstattverfahren statt, an dem ne-
ben dem federfiihrenden Ministerium flir Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung
des Landes NRW vor allem die Stadt Grevenbroich, der Rhein-Kreis Neuss, die RWE
Power AG und der LVR beteiligt waren. Aufgabe war es, die Méglichkeiten einer kinfti-
gen Nutzung und eines baulichen Erhalts auszuloten. Im Ergebnis zeigten sich Hinweise
auf interessante Folgenutzungen, die in vertiefenden Untersuchungen bis Ende 2023
auf Machbarkeit und Finanzierbarkeit geprift werden sollen.

III. Weiteres Verfahren

Die politischen Gremien der beteiligten Mitgliedskérperschaften werden sich mit dem
Sachstand des Werkstattverfahrens Frimmersdorf befassen.

Unter Berlcksichtigung der jeweiligen Beschllisse, der weiteren Entwicklung und Erkennt-
nisse setzt das Projekt ,Strukturwandel im Rheinischen Revier" seine Arbeit an einer Ge-
samtkonzeption zur Vermittlung des kulturellen Erbes der Region fort.

IV. Vorschlag der Verwaltung
Die Verwaltung unterbreitet der politischen Vertretung folgenden Beschlussvorschlag:

1. Der Sachstandsbericht zum Beitrag der LVR-Kultur zu den Transformationsprozessen
im Rheinischen Revier gemaB Vorlage Nr. 15/1441 wird zur Kenntnis genommen.

2. Archaologischer Kulturlandschaftspark

Die Verwaltung wird beauftragt, eine Studie zur Prifung der Realisierbarkeit eines archa-
ologischen Kulturlandschaftsparks durchzufiihren.

3. Werkstattverfahren Kraftwerk Frimmersdorf

3.1 Die Verwaltung wird beauftragt, sich an der Fortsetzung des Werkstattverfahrens zur
madglichen Nutzung des ehemaligen Kraftwerks Frimmersdorf im Jahr 2023 zu beteiligen.
3.2 In diesem Zusammenhang wird die Verwaltung beauftragt, alle erforderlichen Prifun-
gen vorzunehmen, die dartiber Aufschluss geben, ob und ggf. in welcher Form sowie mit
welchen Kosten (Investition/Betrieb) Teile des Gebaudes flir eine museale Vermittlung
und ein Depot flur Kultureinrichtungen genutzt werden kénnen.




Begriindung der Vorlage Nr. 15/1441:

Sachstandsbericht zum Beitrag der LVR-Kultur zu den Transformationsprozessen
im Rheinischen Revier

Seit der Eckpunktevereinbarung flir den vorgezogenen Braunkohleausstieg 2030 in Nord-
rhein-Westfalen im Herbst 2022 beschleunigen sich die Aktivitaten zur Gestaltung der zu-
kunft im Rheinischen Revier. Eine kaum zu Uberblickende Fille von Projekten ist in Vorbe-
reitung und sucht nach Finanzierung durch die fiir den Strukturwandel bereitstehenden
Mittel. Die Zukunftsagentur Rheinisches Revier (ZRR) dient hierzu als zentrales Koordinie-
rungs-, Beratungs- und Entscheidungsgremium.

Der LVR ist seit 2019 einer der Akteure, der bereit ist, Verantwortung zu tibernehmen, um
diese rund 150 Jahre vom industriellen Braunkohletagebau gepragten Region zukunftssi-
cher aufzustellen und dabei dem reichen kulturellen Erbe und der Identitdt des Reviers
Rechnung zu tragen.

Der vorliegende Bericht setzt die Reihe der regelmaBigen Berichterstattungen (Vorlagen
Nr. 14/3950/1 am 23.06.2020, 15/46 am 24.02.2021, 15/522 am 08.09.2021, zuletzt
mindlich am 24.08.2022) fort.

I. Ausgangssituation

1. Politische Beschlussfassungen

Mit einstimmigem Beschluss zum Haushaltsantrag Nr. 14/303 vom 16.12.2019 beauf-
tragte die Landschaftsversammlung Rheinland die Verwaltung, ,Konzepte zu entwi-
ckeln, die dem dramatischen Strukturwandel im Rheinischen Revier Rechnung tragen
sollen, [...] sowie einen Zeit- und Kostenplan" zu erstellen. Der Haushaltsbegleitbe-
schluss von CDU und SPD Nr. 15/37 vom 17.12.2021 unterstreicht ,fir den LVR die
Chance, mit seiner breitgefacherten Kompetenz wesentliche zukunftsweisende kulturelle
und kulturlandschaftliche Setzungen in den Prozess einzuspeisen und somit aktiv bei der
Gestaltung und Steuerung der Transformation eine wichtige Rolle einnehmen zu kénnen®.
Dabei gelte ,ein besonderer Schwerpunkt" der ,Idee, das Kraftwerk Frimmersdorf zu
einem Leuchtturm fir die [...] Zukunft des Rheinischen Reviers mitzugestalten®.

Die Landesregierung hob ihrerseits im Sommer 2022 die Kultur als ,Element der Trans-
formation™ hervor und bekannte sich zur Unterstiitzung von ,Projekten der Kommunen
und der Landschaftsverbdnde, die den Wandel der Region dauerhaft deutlich machen®
(Zukunftsvertrag NRW vom 23.06.2022).

2. Projekt ,,Strukturwandel im Rheinischen Revier"

Unter dem Titel ,Strukturwandel im Rheinischen Revier" wurde die Umsetzung dieses Be-
schlusses von Seiten der Verwaltung begonnen (siehe Vorlage Nr. 14/3950/1 vom



23.06.2020). Das Projekt ist als Kooperation von vier LVR-eigenen Einrichtungen,
dem LVR-Amt flir Bodendenkmalpflege im Rheinland (LVR-ABR), LVR-Amt fir Denkmal-
pflege im Rheinland (LVR-ADR), LVR-Industriemuseum (LVR-IMus) und LVR-Institut fir
Landeskunde und Regionalgeschichte (LVR-ILR) planmaBig im Arbeitsprozess.

Eine aus diesen Einrichtungen gebildete interdisziplindre Arbeitsgruppe bindet die
vielfaltigen Kompetenzen der LVR-Kulturdienststellen zusammen. So kénnen fachlich und
methodisch relevante Aspekte von Geschichte, materiellem und immateriellem Kulturerbe
sowie Erinnerungskulturen in ihren Formen, Funktionen und Bedeutungen flr die Men-
schen in der Region dargestellt werden.

Die Struktur des Projekts ist zweiteilig: Eine Projektarbeitsgruppe arbeitet for-
schend und konzeptionell, entwickelt Vermittlungsstrategien und vernetzt das Projekt mit
Akteur*innen in der Region. Sie besteht aus vier wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen mit
Fachkompetenz in den Disziplinen (Industrie-)Geschichte, Archdologie und Kulturanthro-
pologie. Die Stellen wurden zeitlich zundchst auf zwei Jahre eingerichtet. Seit 2022 er-
folgt eine Forderung aus Mitteln der Regionalen Kulturférderung, die das Projekt bis Ende
2024 finanziell sichert. Erganzt wird die Arbeitsgruppe durch Mitarbeitende aus den betei-
ligten LVR-Einrichtungen, so dass alle erforderlichen Kompetenzfelder, einschlieBlich
Denkmalpflege, abgedeckt sind.

Die Leitungen der beteiligten LVR-Einrichtungen bilden gemeinsam mit der LVR-Fachbe-
reichsleitung 92 (zugleich Projektleitung) eine Projektsteuerungsgruppe. Diese beglei-
tet die Projektarbeitsgruppe strategisch wie inhaltlich und steuert Arbeitsprogramm und
Ziele.

Das zentrale Ziel des Projekts ist die Entwicklung eines Gesamtkonzepts zur Ver-
mittlung des kulturellen Erbes der Region. Es legt ein besonderes Augenmerk auf der Be-
deutung der Braunkohlenutzung fir politische und gesellschaftliche, 6konomische und
okologische Entwicklung, auf Erinnerungsorten, Alltagskultur und Landschaft sowie im-
materieller wie materieller Kultur. In dieser Konzeption findet der LVR einen spezifischen
Platz, sie soll aber dariber hinaus weitere kulturelle Akteure umfassen.

In diesem Rahmen gilt es, Methoden zur Vermittlung des Gesamtkonzepts in dezentra-
len Strukturen zu erarbeiten, Impulse flir eine partizipative Entwicklung von Erinne-
rungsorten zu geben und Kulturakteur*innen der Region zu vernetzen. Dies geschieht
insbesondere unter Einbeziehung der kulturellen Einrichtungen des LVR und der kommu-
nalen Familie.

3. Inventarisierungsprojekt des LVR-Amts fiir Denkmalpflege im Rheinland

Eine besondere Rolle in der Dokumentation des Strukturwandels im Rheinischen Revier
fallt dem LVR-Amt fiir Denkmalpflege im Rheinland zu. Uber die regelhafte gutachterliche
Tatigkeit hinaus erfasst das Amt im Auftrag der Beauftragten der Bundesregierung fir Kul-
tur und Medien (BKM) seit Sommer 2022 bis voraussichtlich Ende 2023 in einem Inven-
tarisationsprojekt systematisch alle baulichen Zeugnisse der Braunkohleindustrie im
Rheinischen Revier.



Dieses Erfassungsprojekt erstreckt sich Gber die drei aktiven deutschen Tagebaugebiete
(Rheinisches Revier, Mitteldeutsches Revier, Lausitzer Revier) und unterstreicht die natio-
nale Bedeutung der baulichen Hinterlassenschaften des Braunkohlezeitalters. Die Ergeb-
nisse aus allen Revieren werden anschlieBend in digitaler Form gemeinsam verdéffentlicht.

II. Sachstand

1. Sachstand Projekt ,,Strukturwandel im Rheinischen Revier"

Das Projekt ist seit 2019 in den Bereichen Forschung, Vermittlung, Beratung und Vernet-
zung intensiv tatig. Vor allem mit Vortragen, Konferenzen, Ausstellungen und Veroffentli-
chungen adressiert es neben dem Fachpublikum eine breite Offentlichkeit. Zu nennen sind
hier unter anderem die Dokumentarfilme zum Umsiedlungsprozess in Keyenberg (,,Das
letzte Fest"/,Das erste Fest“), eine Wanderausstellung zur Umsiedlung ebendort (,Leben
mit dem Loch"“), die bereits in Erkelenz, Herzogenrath, Kerpen und Brauweiler gezeigt
wurde (weitere Ausstellungsorte sind angefragt), die denkmalpflegerische Dorfanalyse
Morschenich des LVR-Amts fiir Denkmalpflege sowie die 6ffentlichen Veranstaltungen ,Tag
der Landeskunde", ,Rheinischer Tag flir Denkmalpflege" und die Tagung ,,geSCHICHTEN
Rheinisches Revier", die 2022 im Rheinischen Revier stattfanden und das LVR-Projekt o6f-
fentlichkeitswirksam prasentierten.

Als roter Faden rund um das zentrale Thema der Braunkohle zeigen sich die heterogenen,
zeitlich und raumlich weit gefassten Umbruchserfahrungen der Region, die aus den Er-
kenntnissen der Braunkohlearchdologie 7.500 Jahre Menschheitsgeschichte erzahlen kann.
Diesen Aspekt fasst das Projekt unter dem Titel ,,geSCHICHTEN Rheinisches Revier" éffent-
lichkeitswirksam zusammen.

Der LVR hat mit diesem Projekt und dariber hinaus mafBgeblich dazu beigetragen, die
Bedeutung der Kultur fir die Wahrung regionaler Identitat Gber das Ende des Braunkoh-
letagebaus hinaus deutlich zu machen. Kultur ist damit zum festen Bestandteil der Quer-
schnittsaufgabe des Strukturwandels im Rheinischen Revier geworden.

Um die komplexe Aufgabenstellung zu erflllen und die gesamte Region mit ihrem vielfal-
tigen Kulturerbe angemessen darstellen zu kénnen, arbeitet das Projekt an drei inhaltlichen
Schwerpunktsetzungen:

Modul 1

Netzwerk dezentraler Kulturorte in Kooperation mit Kommunen -
Dokumentationszentren an zukiinftigen Restseen

Bereits 2017 hat sich das ,Innovationsnetzwerk Tourismus Rheinisches Revier" gegrin-
det, in dem unter Koordinierung des Rhein-Erft Tourismus e.V. gemeinsam mit Partnern
aus dem Kreis Diren, dem Rhein-Kreis Neuss, dem Kreis Euskirchen, dem Kreis Heins-
berg, dem Griinmetropole e.V., der StadteRegion Aachen, der Stadt Monchengladbach,
dem indeland Tourismus e.V., dem Zweckverband LandFolge Garzweiler sowie der NEU-
LAND HAMBACH GmbH ein gemeinsames Tourismuskonzept erarbeitet wird. Ziel dieser



Initiative ist es, zukilnftigen Potentialen und Herausforderungen, die mit dem Struktur-
wandel die Region als touristische Region betreffen, zu begegnen. Aus diesem Kreis, der
bereits 2018 erste Kontakte zum LVR-Dezernat fir Kultur und Landschaftliche Kultur-
pflege geknlpft hat, entwickelte sich die Idee von vier Dokumentationszentren an den
drei zuklinftigen Seen. Diese sollen ahnlich wie die Nationalparktore des Nationalparks
Eifel als multifuktionale Raume wirken und touristische, soziale und kulturelle As-
pekte vermitteln.

In Planung sind:

* Dokumentationszentrum Holzweiler (am Tagebau Garzweiler, Stadt Er-
kelenz/Kreis Heinsberg): Darstellung von Landschaftstransformation und Umsied-
lung als Folge des Tagebaus

» Dokumentationszentrum Indemann (am Tagebau Inden, Gemeinde In-
den/Kreis Dlren): Wasser als zentrales Element der regionalen und globalen Ent-
wicklung

* Dokumentationszentrum Sophienhohe (am Tagebau Hambach/Kreis Diiren):
Biodiversitdat und Renaturierung in Tagebaufolgelandschaften

» Dokumentationszentrum Terra Nova (am Tagebau Hambach, Stadt Els-
dorf/Rhein-Erft-Kreis): Tagebau-Technikgeschichte

Bisher hat die Projektarbeitsgruppe die Initiative bei der Koordination der vier Zentren
unterstlitzt und fir die kulturellen Funktionen intensiv inhaltlich beraten. In allen vier Do-
kumentationszentren soll es Flachen fiir eine Dauerausstellung zu den zentralen Themen
der Orte geben. Hier ist weiterhin eine Beratung, Begleitung und Unterstitzung durch die
museal-kuratorische sowie thematisch-inhaltliche Kompetenz aus der Projektarbeits-
gruppe vorgesehen.

Der besondere Mehrwert liegt in einer Vernetzung dieser vier Dokumentationszentren
Uber thematische Kulturrouten, so dass eine touristische ErschlieBung der Gesamtregion
maoglich wird. Hierzu ist ein enger Austausch mit Gesamtentwicklung der Region zentral,
Verkehrswege und Raumentwicklung sind zu beachten.

An den Routen lassen sich gezielt weitere Orte kultureller ErschlieBung ansiedeln: analog
(z. B. Stelen oder Objekte an bestimmten Orten), digital (App mit thematischen Routen,
QR-Codes), performativ (z. B. Events), kinstlerisch (Landart, Gestaltung von Erinnerung-
sorten, etc.). Auch andere Akteursgruppen wie Vereine und zivilgesellschaftliche Inititati-
ven (z. B. Buirer fir Buir, Heimat- und Geschichtsverein der Erkelenzer Lande) kénnen
fur die kulturelle ErschlieBung der Routen partizipativ eingebunden werden.

Modul 2: Industriekultureller Leuchtturm - das Kraftwerk Frimmersdorf

Die dezentrale Routenstruktur, die einzelne Standorte verbindet, soll eine zentrale An-
laufstelle erganzen, die die Informationen zur Region blindelt und als Einstieg in die kul-
turelle ErschlieBung der Region dient. Dazu bietet sich das ehemalige Braunkohlekraft-
werk Frimmersdorf auf dem Gebiet der Stadt Grevenbroich an. Gemeinsam mit der Bri-
kettfabrik Wachtberg in Frechen als Beispiel der Veredelungsindustrie und einem Bag-
ger/Absetzer als beispielhaftes GroBgerat kénnte das Kraftwerk zu den denkmalwerten
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industriellen Zeugnissen des Tagebaus zahlen, die der Nachwelt exemplarisch erhalten
werden und vom Zeitalter der Braunkohle erzéhlen kénnen.

Die Elektrifizierung ist — als zweite industrielle Revolution — Motor der grundlegenden
Transformation menschlicher Kultur im 20. Jahrhundert. Kraftwerke sind die zentralen
symbolischen Bauwerke dieser Transformationsphase.

Der heute noch bestehende Kraftwerkskomplex Frimmersdorf II ist in Europa das maB-
gebliche architektonische Symbol dieser Zeit, dessen adsthetische Formensprache die-
sen Anspruch zeigt. In Verbindung mit dem Braunkohletagebau steht das Kraftwerk als
das zentrale Zeichen fir die industrielle Entwicklung nach dem Zweiten Welkrieg und die
kulturpragenden Folgen der Elektrifizierung auf die bundesdeutsche und europaische Ge-
sellschaft. Mit dieser Bedeutung kann das ehemalige Kraftwerk Frimmersdorf zum
Leuchtturm der kulturellen Inwertsetzung des Strukturwandels im Rheinischen
Braunkohlerevier mit internationaler Strahlkraft entwickelt werden.

Die Uberlegungen der LVR-Arbeitsgruppe Strukturwandel sehen fiir eine kulturelle Nut-
zung die Blocke A-D des Kraftwerkbaus vor. Sie kénnten folgende Funktionen abbilden:

= Portal ins Rheinische Revier
Besuchende finden hier kiinftig einen zentralen thematischen Uberblick zum
Strukturwandel im Rheinischen Revier und praktische Hinweise fir die Orientie-
rung in der Gesamtregion.

= Darstellung und Vermittlung zur Bedeutung der Braunkohle
Der Ort eignet sich fir die Prasentation verschiedener Aspekte rund um das
Thema Braunkohltagebau und bietet sich als Kraftwerk fir eine Schwerpunktset-
zung auf Industriekultur mit Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Kultur- und
Technikgeschichte an. Mit einem industriekulturellen Denkmalpfad durch die
Blocke A-D und Teile des AuBengelandes kénnte der Weg von der Braunkohle
zum Strom begehbar gemacht werden.
Damit lieBen sich zudem Anknipfungspunkte zur geplanten Internationalen Tech-
nologie- und Bauausstellung (ITBA) entwickeln, die kulturelle Nutzung anschluss-
fahig macht an Zukunftstechnologien fir ein klimaneutrales Europa.

= Depot fiir kulturelles Erbe
Frimmersdorf bietet Raum zur dauerhaften Unterbringung von Sammlungs- und
Archivgut. Zentral ware eine Schaffung von Depotflache fir die materiellen Er-
gebnisse der Braunkohlenarchdologie. Als Schaudepot oder Gber Sonderaus-
stellungen kdnnte dieses kulturelle Erbe des Reviers den Burger*innen zuganglich
werden.
Dariber hinaus lieBe sich Frimmersdorf zu einem Element der kiinftigen De-
potstrategie des LVR entwickeln, die die eigenen Museen und Dienststellen
ebenso adressiert wie Museen, Kultureinrichtungen und Archive der kommunalen
Familie und Netzwerkpartner. Die mittel- und langfristigen Bedarfe im Rheinland
werden aktuell durch eine Umfrage erhoben. Der LVR wiirde damit als Dienstleis-
ter seine Mitgliedskorperschaften unterstitzen.



»  Zukunftsforum
Neben festgelegten Nutzungen sollte ein multifunktionaler Raum entstehen, der
Menschen in Frimmersdorf zusammen kommen lasst und den Ort damit zu einem
~Forum" flr Zukunftsfragen und Transformationsprozesse, fiir birgerschaftliches
Engagement, Partizipation und kulturelle Teilhabe machen kénnte.

Die Form der kulturellen Nutzung steht im engen Zusammenhang mit den planerischen
und wirtschaftlichen Rahmensetzungen flir den Standort Frimmersdorf. Die Stadt Gre-
venbroich sieht daflir aktuell Gewerbe und Industrie vor. Kulturangebote, die auf Publi-
kum ausgerichtet sind, benétigen eine Umgebung mit besonderer Qualitat.

Modul 3: Archdologischer Kulturlandschaftspark

Landschaft wird begreifbar, indem man sich durch sie bewegt. Die Notwendigkeit zur
landschaftlichen Rekultivierung im Rheinischen Braunkohlenrevier eréffnet die Chance,
den mehrere tausend Jahre wahrenden Wandel von historischen Kulturlandschaften un-
mittelbar vor Ort erfahrbar zu machen. Die Idee eines archaologischen Kulturland-
schaftsparks (KLP), dessen Georelief, Béden sowie historische Okotope basierend auf
wissenschaftlichen Erkenntnissen neu modelliert werden kdnnte, verbindet dabei die Ver-
mittlung regionaler Geschichte und Okologie mit dem Wunsch nach Naherholung und un-
terhaltsamen Wissenserwerb. In vier Zeitschnitten - Jungsteinzeit, Eisenzeit, Rémerzeit,
Mittelalter — kdnnten Besucher*innen jeweils eine epochentypisch rekonstruierte Kultur-
landschaft erkunden, in die eine reprasentative Hausgruppe eingebettet ist. Der KLP
wurde im Mai 2022 auf der Tagung der LVR-ABR , Arché&ologie im Rheinland™ und in der
aktuellen Ausgabe ,,Archdologie im Rheinland 2021", erschienen im November 2022, in
einer ersten Skizze vorgestellt (siehe dazu Anlage 1).

Ein archaologischer Kulturlandschaftspark in der vorgestellten Form ware ein innovativer
Schritt der Erweiterung der archaologischen sowie der freilichtmusealen Einrichtungen
des LVR. Die Mdglichkeit zur groBflachigen Modellierung von Landschaft und Rekultivie-
rung verschiedener historischer Kulturlandschaften kdnnte ein solches Projekt europaweit
einzigartig machen und mit groBer touristischer Attraktivitat versehen.

Die Ermittlung entscheidungsrelevanter Grundlagen setzt eine Studie voraus, die
verschiedene Aspekte beleuchten soll. Dazu zdhlen neben Zielgruppen-, Standort- und
Konkurrenzanalysen zur Frage der Besucherpotentiale inhaltliche Aspekte von Land-
schaftsmodulation, Vegetation und Baulichkeiten sowie generelle Priifungen von Nachhal-
tigkeit und Klimaresistenz. Zudem wére eine Umsetzung nur in Verbindung mit der RWE
Power AG madglich, die in Vorgesprachen grundsatzliches Interesse bekundet hat, durch
entsprechende Rekultivierungsarbeiten die naturraumlichen Grundlagen zu schaffen. Die
flr eine entsprechende Studie erforderlichen Kosten tragt Dezernat 9.

2. Sachstand Werkstattverfahren Frimmersdorf

Besondere Aufmerksamkeit ganz unterschiedlicher Akteuere im Transformationsprozess
des Rheinischen Reviers gilt dem 2021 stillgelegten Braunkohlekraftwerk Frimmersdorf
(siehe dazu auch Modul 2). Es ist das herausragende Denkmal der Industriegeschichte im
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Rheinischen Revier, in seiner Dimension und Bedeutung einzigartig flir das europadische
industriekulturelle Erbe. Diese Bedeutung ist bereits vor tber 25 Jahren (1997) in einem
Gutachten des LVR-Denkmalpflegers Prof. Dr. Walter Buschmann formuliert (siehe An-
lage 2) und aktuell durch das LVR-ADR bestéatigt worden, das den Denkmalwert der ge-
samten Anlage feststellt. Die Eintragung als Denkmal durch die Untere Denkmalbehdérde
(Stadt Grevenbroich) steht noch aus. Sie ist die notwendige Voraussetzung fir eine For-
derung aus Bundes- und Landesmitteln, um den eindrucksvollen Kraftwerkskomplex flr
eine Nutzung erhalten zu kdnnen.

Um in der Frage der Denkmaleintragung zu einer gemeinsamen Lésung zu kommen, die
dem gesetzlichen Auftrag des Denkmalschutzes ebenso Rechnung tragt wie dem Inte-
resse nach Entwicklung des Standorts und Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsplat-
zen, hat das Ministerium fiir Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung (MHKBD) des
Landes NRW in seiner Funktion als Oberste Denkmalbehdrde einen Sonderweg vorge-
schlagen, der die erste Stufe (Unterschutzstellung) und zweite Stufe (Priifung der Nut-
zungsmaoglichkeiten) des gesetzlichen Verfahrens miteinander verbindet. In diesem Sinne
vereinbarten das MHKBD, das LVR-Amt fiir Denkmalpflege im Rheinland, die Stadt Gre-
venbroich als Untere Denkmalbehérde (UDB) sowie die RWE Power AG als Eigentiimerin
der Immobilie im Frihjahr 2022 ein drei-schrittiges Werkstattverfahren, das die Mog-
lichkeiten einer kinftigen Nutzung und eines baulichen Erhalts ausloten sollte.

Das bisherige Werkstattverfahren erstreckte sich vom 18.08. bis zum 14.12.2022.
Beteiligte des Werkstattverfahrens waren:

» Ministerium fir Heimat, Kommunales, Bauen und Digitalisierung (MHKBD),

= RWE Power AG (Eigentiimer),

» Stadt Grevenbroich (Standort, Belegenheitskommune, UDB, Planungsrecht, Wirt-
schaftsférderung),

» Rhein-Kreis Neuss (Wirtschaftsférderung, Obere Denkmalbehérde),

» Zukunftsagentur Rheinisches Revier (ZRR),

= Zweckverband Landfolge Garzweiler (Beteiligte),

= Landschaftsverband Rheinland (LVR, Kulturkompetenz: Dezernat 9, LVR-ADR,
LVR-ABR, LVR-IM),

= Géaste: Starke Projekte GmbH, BOLL Architekten, Region Kéln/Bonn e.V.,
NRW.Urban.

Die Vertretung der LVR-Kulturverwaltung brachte in das Verfahren die unter Modul 2
aufgefiihrten Nutzungsmaoglichen ein (s. oben Seite 7f.).

Am Ende des dritten Workshops standen im wesentlichen folgenden Ergebnisse (zur
vollstéandigen Fassung siehe Pressemitteilung in der Anlage 3, daraus auch die nachfol-
genden Passagen):

» Die Stadt Grevenbroich hat eine Kennzeichnung der Gebdude und Anlagen vor-
genommen, die als Denkmal einzutragen sind.

= Die Voruntersuchungen ergaben Hinweise auf interessante Folgenutzungen
und zeigten auf, welche besondere Adresse fiir den gewerblichen Standort entwi-
ckelt werden kann.



» Es besteht Einigkeit, dass weitere vertiefende Untersuchungen erforderlich
sind, um Kosten verlasslich zu schatzen, Nutzungsperspektiven zu konkretisieren
und ein mogliches Tragermodell fiir den Umbau und den Betrieb zu entwickeln.

= Die Ergebnisse sollen Ende 2023 vorliegen, um dann mit allen beteiligten Akt-
euren zu entscheiden, ob ein Erhalt des Kraftwerksgebdudes und weiterer Bau-
werke und Anlagen unter Beriicksichtigung vorhandener Férdermittel wirtschaft-
lich méglich ist.

Die fiir 2023 vorgesehenen vertiefenden Untersuchungen betreffen vor allem folgende
Sachfragen:

» Stadtebauliche Rahmenplanung zur Flachenentwicklung unter Beachtung der Bau-
denkmale,

» statische Gegebenheiten,

= Rickbau und Kosten,

» Moglichkeiten und Kosten flir Konzeption und Umsetzung einer kulturellen Nut-
zung in den Blécken A-D,

= Foérdermdglichkeiten,

* Modelle einer Entwicklungs- und Betreibergesellschaft.

Die Finanzierung der erforderlichen Untersuchungen ibernimmt zu einem ganz Uber-
wiegenden Anteil das MHKBD. Die erforderlichen Untersuchungen fir die vom LVR einge-
brachten kulturellen Nutzungsoptionen erfolgt in enger Abstimmung mit dem LVR-Dezer-
nat fir Kultur und Landschaftliche Kulturpflege. Dort stehen Mittel fiir einen zu erbringen-
den Eigenanteil zur Verfligung.

I11I. Weiteres Vorgehen

Die politischen Gremien der beteiligten Mitgliedskérperschaften werden sich mit dem
Sachstand des Werkstattverfahrens Frimmersdorf befassen.

Unter Berlicksichtigung der jeweiligen Beschllsse, der weiteren Entwicklung und Erkennt-
nisse setzt das Projekt , Strukturwandel im Rheinischen Revier" seine Arbeit an einer Ge-
samtkonzeption zur Vermittlung des kulturellen Erbes der Region fort. Diese bleibt ge-
leitet von einem modularen Aufbau, der kinftige Erkenntnisse zur Machbarkeit- und Fi-
nanzierbarkeit flexibel verarbeiten kann.

Kosten- und Zeitpldane sind ebenso Bestandteil der Gesamtkonzeption wie Finanzie-
rungsmoglichkeiten und Betreibermodelle.

Um der dynamischen und komplexen Entwicklung in den Transformationsprozessen des
Rheinischen Reviers im Projekt gerecht werden zu kdnnen, sucht das Dezernat 9 nach
personellen Méglichkeiten flir eine Steuerungsunterstitzung.
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IV. Vorschlag der Verwaltung

Die Verwaltung unterbreitet der politischen Vertretung folgenden Beschlussvorschlag:

1. Der Sachstandsbericht zum Beitrag der LVR-Kultur zu den Transformationsprozes-
sen im Rheinischen Revier gemafB Vorlage Nr. 15/1441 wird zur Kenntnis genommen.

2. Archaologischer Kulturlandschaftspark
Die Verwaltung wird beauftragt, eine Studie zur Priifung der Realisierbarkeit eines archa-
ologischen Kulturlandschaftsparks durchzufihren.

3. Werkstattverfahren Kraftwerk Frimmersdorf

3.1 Die Verwaltung wird beauftragt, sich an der Fortsetzung des Werkstattverfahrens zur
moglichen Nutzung des ehemaligen Kraftwerks Frimmersdorf im Jahr 2023 zu beteiligen.
3.2 In diesem Zusammenhang wird die Verwaltung beauftragt, alle erforderlichen Pri-
fungen vorzunehmen, die darliiber Aufschluss geben, ob und ggf. in welcher Form sowie
mit welchen Kosten (Investition/Betrieb) Teile des Gebaudes flr eine museale Vermitt-
lung und ein Depot fir Kultureinrichtungen genutzt werden kénnen.

Die Verwaltung wird Uber die Ergebnisse berichten und einen Vorschlag zum weiteren
Vorgehen unterbreiten.

In Vertretung

Dr. Franz

Anlagen:

1. Robin Peters/Tilmann Bruhn, Ein Archdologischer Kulturlandschaftspark. Begleittext
zur Kartenskizze, Bonn 2021

2. Gutachten Prof. Dr. Walter Buschmann zum Denkmalwert des Kraftwerks Frimmers-
dorf, LVR-ADR, 1997

3. Pressemitteilung Werkstattverfahren zum Kraftwerk Frimmersdorf (mit geplantem
Schutzumfang, Animation Kraftwerkshalle und Untersuchungskatalog)
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1. Idee

Landschaft wird begreifbar, indem man sich durch sie bewegt. Die komplexe jahrtausendealte
Beziehungsgeschichte zwischen den Menschen und ihrer Umwelt kann in klassischen Museen nur
sehr abstrakt und unnahbar dargestellt werden. Die Notwendigkeit zur lands chaftlichen
Rekultivierung im Rheinischen Braunkohlenrevier eréffnet die Chance, den mehrere tausend Jahre
wahrenden Wandel von historischen Kulturlandschaften vor Ort erfahrbar zu machen.?

Die rheinische Braunkohlenarchdologie hat in einem grolRen MaRe dazu beigetragen, dass wir
heute —trotz vieler offener Fragen —sowohl die Entwicklung der Siedlungs- und
Wirtschaftsstrukturen als auch der Umweltbedingungen der letzten 7.500 Jahre zwischen Koln,
Aachen und Ménchengladbach detailliert modellieren kénnen.? Doch die seit den 1970er Jahren
im Tagebauumfeld erzielten Forschungsergebnisse sind nur in Ansadtzen einer breiten
Offentlichkeit bekannt geworden. Im Rahmen eines archdologischen Kulturlandschaftsparks soll
daher erzahlt werden, wie Menschen zwischen 5.000 v. Chr. und 1.100 n. Chr. auf der Rheinboérde
lebten; Wie sie ihre Umwelt gestalteten, aber auch welchen Einfluss die Natur auf ihr Leben hatte.
Gerade angesichts der Klima- und Umweltherausforderungen des 21. Jahrhunderts istsoein,,Blick
in die Vergangenheit” von aullerordentlicher Aktualitat.

In der Idee eines archaologischen Kulturlandschaftsparks verbindet sich der Anspruch, regionale
Geschichte und Okologie zu vermitteln mit dem Wunsch der Biirger*innen nach Naherholung,
naturnahen Ausflugszielen und unterhaltsamen Wissenserwerb. Anders als in traditionellen
Freilichtmuseen stehen nicht die Gebauderekonstruktionen im Vordergrund, sondern die
rekonstruierten Landschaften. In vier Zeitschnitten kénnen Besucher*innen jeweils eine
epochentypische Kulturlandschaft erkunden, in die eine Hausgruppe eingebettet ist. Eine solche
Modellierung, nicht nur von Bauten und Wirtschaftsflachen, sondern auch von der durch das
Georelief, den Boden sowie von Fauna und Flora gepragten historischen Okotopen, ist das
Alleinstellungsmerkmal des archaologischen Kulturlandschaftsparks und in dieser Weise nur im
rheinischen Braunkohlenrevier in Kooperation mit der RWE Power AG vorstellbar.

1 E. ClaBen, Grobkonzept fiir ein Vermittlungsprojekt zum Strukturwandel im ,Rheinischen Revier”, Unpubl.
Konzeptpapier, Bonn, 12.12.2019.

2 K-H. Knérzer/R. Gerlach/). Meurers-Balke/A. J. Kalis/U. Tegtmeier/W. D. Becker/A. Jirgens, PflanzenSpuren.
ArchdobotanikimRheinland. Agrarlandschaftund Nutzpflanzen im Wandel der Zeiten, Materialien zur
Bodendenkmalpflege im Rheinland 10 (K6In; Bonn 1999). — J. Kunow (Hg.), Urgeschichteim Rheinland (K6In 2006). —J.
Kunow (Hg.), BraunkohlenarchdologieimRheinland (Weilerswist2010).



Als ein Leuchtturm des LVR-Projekts ,Strukturwandel im Rheinischen Revier”ist der
Archédologische Kulturlandschaftspark eingebettet in ein Rahmenwerk, welches das kulturelle Erbe
im Rheinischen Braunkohlenrevier unter der Erzahlung ,,Leben mit Umbriichen” in die
Offentlichkeit vermittelt.3 Der Archdologische Kulturlandschaftspark fokussiert dabei auf die
ersten drei von insgesamt fiinf Umbriichen: Neolithisierung, Romanisierung,
Vélkerwanderungszeit sowie auf die Leitmotive , Energie, Okonomie, Technologie” und ,Mensch,
Umwelt, Raum”. Der Schwerpunkt des Teilprojekts liegt damit klarim Bereich der Archaologie und
Bodendenkmalpflege mit den benachbarten naturwissenschaftlichen Fachern. Aber erst die
interdisziplindre Verschrankung von Bodendenkmalpflege und z. B. der kulturanthropologisch
ausgerichteten Landeskunde macht dieses Projekt konzeptionell umsetzbar (s. u.).

Die Umsetzung eines Projekts wie das des Archaologischen Kulturlandschaftsparks ist mit grofden
Herausforderungen verbunden. In den Unterkapiteln soll daher auch kurz angefiihrt werden,
welche Problemkomplexe sich bereits absehen lassen und welche Kompromisse zwischen
Vermittlungsinhalt und Umsetzung vorstellbar waren.

3 A. Berger, T. Bruhn, J. Kellershohn, R. Peters, Leben mit Umbriichen. Bew&ltigungsstrategien historischen Wandels im
Rheinischen Revier, Alltagim Rheinland, im Druck.



Abb. 1: Gewaltige Verdnderungen der Kulturlandschaft haben die Mensch-Umwelt-Geschichte im Rheinischen Revier
geprdgt. Rekonstruktion der Bérde-Landschaft im Altneolithikum, um 5.000 v. Chr,, und im Hochmittelalter, um 1100
(unten). (Knérzer u.a. 1999, Abb. 5 u. Abb. 13)



2. Struktur und Bestandteile

Die Erzahlstruktur des Archdologischen Kulturlandschaftsparks — die horizontale Gliederung des
Freilichtmuseums — orientiert sichan einem neu anzulegenden Bachlauf. Die Besucher*innen folgen
einem Gewadsser, das —im Sinne ,,panta rhei” — das Vergehen der Zeit versinnbildlicht, bachabwarts
durch die Geschichte. Entlang dieser West-Ost-Achse, dieses Zeit-Maanders, werden diachrone
Entwicklungsprozesse modelliert (s. Wasser und Boden) und man bewegt sich durch vier historische
Kulturlandschaften (Abb. 2, Abb. 3):

1. Einem dichten, dunklen Lindenwald, in dem auf einer Rodungsinsel ein
jungsteinzeitlicher Einzelhof mit Langhaus liegt.

2. Eine eisenzeitliche, parkdhnliche Offenlandschaft mit Wiesen, Weiden, und Heiden
sowie einem Hugelgraberfeld und einem palisadenumwehrten Mehrhaus-Gehoft.

3. Eine romische Agrarlandschaft mit grof3flachigen, orthogonal angelegten Parzellen zum
Getreideanbau, Obstwiesen und Feldgarten, in deren Mittelpunkt sich ein réomischer
Gutshof befindet.

4. Eine hochmittelalterliche Auenlandschaft mit einer hélzernen Turmhigelburg und
einem als Allmende genutzten Eichenwald.

Die besonderen Bedingungen, die den Bau eines solchen Freilichtmuseums erst moglich machten,
missen zweifellos im Park thematisiert werden. So kann z. B. nicht unerwahnt bleiben, welche Alt-
Orte sich an der Stelle des Freigeldndes einst befanden. Eine Anbindung an die jingere
Vergangenheit und Gegenwart erscheint unerldsslich. Es ist daher zu Uberlegen, wie man die
Erinnerungskultur an die Braunkohlenindustrie und die damit verbundene Umsiedlungs- und
Protestgeschichte in den Park einbindet. Erste Ideen hierzu waren etwa die Arbeit mit
Anachronismen (die Besucher*innen begegnen auf dem Weg durch die -eisenzeitliche
Kulturlandschaft einem Dorfschild aus den 1970er Jahren) oder das Einbinden bestehender
historischer Gebaude oder Sichtachsen zu anderen Projekten (wie z. B. zum erhaltenen
Braunkohlebagger).



Richtung Zeitschnitt Kulturlandschaft Siedlungsstruktur Rekonstr. Wirtschaftsflichen
Infrastruktur
L . Jungsteinzeit-Hof mit GartenahnlicheFelder,
West Jungsteinzeit Lindenwald Langhaus Girten, Waldweide
Eisenzeit Parkdhnliche Eisenzeitliches Gehoft Griinland-Weide, kleine
Offenlandschaft | und Higelgraberfeld Ackerflachen
ROomische Villa Rustica Steingepflasterte Agrarparzellen;
landschaft ’
Kaiserzeit Agrarlandscha (Rom. Gutshof) StraRRe Obstwiese, Feldgarten
Ost Hochmittelalter Auenlandschaft, Motte Holzbrlcke, Dreifelderwirtschaft;
Allmende-Wald (Turmhigelburg) Knuppelweg Eichelmast

Abb. 2: Die vier Zeitschnitte mit Zuordnung der jeweiligen Kulturlandschaft, Siedlungsstrukturen, rekonstruierte
Infrastruktur und Wirtschaftsfléichen.

Abb. 3: Zweifach liberhéhtes 3D-Modell des Kulturlandschaftsparks. Blick von Siidwesten. 1) Jungsteinzeit-Hof mit
Langhaus; 2a) Metallzeitliches Hiigelgriberfeld; 2b) Eisenzeitliches Gehéft; 3) Rémischer Gutshof; 4) Hochmittelalterliche
Niederungsburg.



Rickgrat der horizontalen Erzdhlachse ist eine Art vertikale Gliederung in verschiedene Park-
Schichten, die sich gegenseitig bedingen (Abb. 4). Die Basis des Freilichtmuseums bildet ein neu
anzulegendes Georelief, das versucht, historische Gelandeformen aufzugreifen und sich lose an dem
geoarchdologisch rekonstruierten Paldorelief der jeweiligen Zeitepochen anlehnt. Neben der
Gelandeform sind die Hydrologie- und Bodenverhiltnisse ausschlaggebend, um unterschiedliche
Vegetationszonen und Okotope zu rekultivieren. In diesen liegen, an die jeweiligen Bedingungen
angepasst, die zeittypischen Wirtschaftsflachen und Geb&duderekonstruktionen. Aber erst die
oberste Ebene, die Museumsinfrastruktur, macht Landschaften und Hausgruppen fir die
Besucher*innen zuganglich und sorgt fiir ihren Erhalt.

Nr. Schicht Karten
6 Museumsinfrastruktur Karte 4
5 Archdologische Gebduderekonstruktion Karte 3
4 Rekonstruierte Wirtschaftsflache

Karte 2
3 Vegetation
2 Wasser und Boden

Karte 1
1 Georelief

Abb. 4: Das ,Riickgrat” des Parks: ein vertikales Schichtmodell.

Fir die Umsetzung des Archdologischen Kulturlandschaftsparks in der hier vorgestellten Form wird
ein Gelande von ca. 30 Hektar GroRe (ca. 545 x 545 m) bendétigt. Dies entspricht der typischen
Ausdehnung eines mittelgroRen Freilichtmuseums und ist z. B. vergleichbar mit der des
LVR-Freilichtmuseums in Lindlar.?

4 Das LVR-Freilichtmuseum Lindlarist25 ha groR. https://freilichtmuseum-lindlar.lvr.de/de/museum/museum_1.html
(abgerufen am 12.07.21)



https://freilichtmuseum-lindlar.lvr.de/de/museum/museum_1.html

3. Georelief (Karte 1)

Die notwendige Wiederherstellung und Neugestaltung von Gelandeformen im Rahmen der
Braunkohlenrekultivierung bietet die ungewodhnliche Moglichkeit, nicht nur Reliefsituationen aus
der jlingeren Vergangenheit oder ganzlich neue Topografien (z. B. die Sophienhoéhe) zu gestalten,
sondern auch die Gelandemorphologie an historische und prahistorische Zustande anzulehnen. Das
malfigeblich in den pleistozanen Kaltzeiten geformte Georelief der niederrheinischen Lossborden
wurde im Holozdn durch die anthropogen bedingten Erosions- und Akkumulationsvorgange
weichgezeichnet (Abb. 5, Abb. 6). Aus einer stark reliefierten Losslandschaft mit tief
eingeschnittenen Kerbtadlern und bis zu 15° steilen Hangen wurde die nur leichtwellige Bérde mit
ihren flachen Muldentdlern, wie wir sie heute kennen - eine Reliefentwicklung die im
Kulturlandschaftspark rekonstruiert werden kdnnte.

Abb. 5: Schematischer Querschnitt durch das Altdorfer Tdlchen mit Rekonstruktion des Reliefs und der Hangneigung im
Neolithikum (graue Farben) und heute (bunte Farben) (Gerlach/Meurers-Balke 2015, Abb. 2).

Abb. 6: Schematische Darstellung der Reliefentwicklung vom Altneolithikum bis in das Hochmittelalter (Entwurf: R.
Gerlach, LVR-ABR).



Als Startpunkt dieser Uberlegungen wird dafiir eine Kleinregion gewihlt, die durch den Tagebau
Garzweiler abgegraben devastiert wurde: das Elsbachtal beim ehemaligen Ort Elfgen. Dieses Gebiet
ist archdologisch, geoarchiologisch und archdobotanisch besonders gut untersucht.® Auf den
topografischen Karten von 1955 stellt sich das Elsbachtal bei Elfgen als einca. 100 m breites West-
Ost-verlaufendes Tal mit einem steilen Nord- und einem flachen Stidhang dar, dass sich nach Osten
zum breiten Tal der Erft hin 6ffnet.® Auf der Grundlage geoarchiologischer Untersuchungen wurde
versucht, das Paldorelief in Teilen und groben Zigen nachzumodellieren und damit die
betrachtlichen, seit der Bronzezeit verstarkt einsetzenden, Akkumulations- und Erosionsvorgange
rickgangig zu machen.” Die kolluviale Verfullung der Talniederung wurde virtuell in Teilen wieder
entnommen und das Sediment zurlick auf die Hochflachen, Flachhdnge (beide ca. 1 m héher) und
Steilhdnge (ca.2 m hoher) gepackt.? Insgesamtergibtsich so der Eindruck eines tieferen und engeren
Tals mit zum Teil deutlich steileren Hangen (bis zu 15° am westlichen Nordhang).® Dariber hinaus
werden einige weitere ,dramaturgische” Anderungen notwendig, um die erforderlichen
topografischen Situationen fiir die jeweiligen Hausgruppen zu schaffen. So etwa die Anlage eines
maandrierenden Bachs im Talbereich und eines nur recht flach geneigten siidostlich exponierten
Hangs fiir den rémischen Gutshof. Das Gelande wurde so ausgewahlt bzw. modelliert, dass die
jeweiligen Hausgruppen in typischen, aber nicht unbedingt exklusiven topografischen Situationen
liegen, die zugleich auch eine gewisse Dramatik mit sich bringen (Abb. 3, Abb. 7).

Alle Héhenangaben erfolgen als relative Hohen mit der Bachsohle auf Héhe null. Die Gestaltung des
Gelandes entspricht einem archdologischen Idealbild. Wichtige Faktoren wie Erosionspotenzial und
Hangsicherheit (z. B. ab wann werden Boschungen notwendig) werden nicht berlicksichtigt. Eine

5S. K. Arora et al., Eine frihmittelalterliche Talverfullungim Eisbachtal, Rheinland (Frimmers dorf 114). Archdologische,
geologischeund archdobotanische Untersuchungen, Bonner Jahrbiicher 195/1995 (1996),251-297.

W.-D. Becker, Das Elsbachtal: Die Landschaftsgeschichte vom Endneolithikum bis ins Hochmittelalter, Rheinische
Ausgrabungen, Bd. 56 (Mainz 2005).— J. Berthold, Das Elsbachtal Im Mittelalter undin der Friihen Neuzeit:
Archaologieeiner Kulturlandschaft, Rheinische Ausgrabungen, Band 74 (Darmstadt 2016).— Jirgen Kunow (Hrsg.),
Braunkohlenarchaologieim Rheinland (Weilerswist 2010).—1. Lochner, Das Elsbachtal wdahrend der Romischen
Kaiserzeit. Landschaftsarchaologische Untersuchungen einer ahnlich gepragten Regionin den Rheinischen LoRborden”
(Unpublizierte Dissertation, 2004). — J. Protze, Eine “Mensch-Gemachte Landschaft. Diachrone, geochemische und
sedimentologische Untersuchungen an anthropogen beeinflussten Sedimenten und Boden der Niederrheinischen
Lossborde. Unpublizierte Dissertation (Aachen,2014).

6 Arora u.a. 1996, 251.Die Héhendaten stammen aus: A.J. Largoarias, GIS gestiitzte Analysevon Geofaktoren zur
Prognose von archdologischen Fundstellen. Unpublizierte Masterarbeit (Bonn 2008). Herzlichen Dankan I. Herzog
(LVR-ABR) fiir die Vermittlung.

7 Zusammenfassend: W. Schulz, Die Kolluvien der westlichen KéIner Bucht. Gliederung, Entstehungszeit und
Geomorphologische Bedeutung. Unpublizierte Dissertation (K6ln 2007). —R. Gerlach/J. Meurers-Balke, Neolithische
Landschaftenim Rheinland undin Westfalen.In:T. Otten/J. Kunow/M.M. Rind/M. Trier (Hrsg.) Revolution
Jungsteinzeit: Begleitkatalogzur Ausstellung ,,REVOLUTION jungSTEINZEIT. Archédologische Landesausstellung
Nordrhein-Westfalen” Schriften zur Bodendenkmalpflege in Nordrhein-Westfalen 11,1 (Darmstadt2015),171-177.

8 Angaben nach:S. K. Arora et al., Feuchtbodenprojekt Elsbachtal-Modell Einer Rémischen Landschaft. In: H. G.
Horn/H. Hellenkemper, Ein Land Macht Geschichte: Archdologiein Nordrhein-Westfalen (K6In 1995).

9 Im Altneolithischen Bereich des Kulturlandschaftsparkssollteim Idealfall auch ein welliges Mikrorelief (Abb. 6) mit
kleinrdumigen Dellen und Senken nachmodelliertwerden, das dieaus dem letzten Glazial stammende Oberflachevor
der Einebnung und kolluvialen Verfiillung (Stichwort: ,Schwarzerderelikte”) wiedergibt (Gerlach/Meurers-Balke 2015,
171,173).



Boschung der Hange wiirde den Eindruck einer historischen Reliefsituation stark verfalschen, ggf.
waren in diesem Fall weniger stark geneigte Hange als pragmatische Annaherung vorstellbar. Auch
die Maanderbildung des Baches (Lage von Prall- und Gleithang) ist fiktiv.

Richtung Zeitschnitt Topographische Lage der Hausgruppe

Auf der Hochflache,in einer spornartigen Lage, nach Osten durch
West Jungsteinzeit | Trockental/Erosionsrinne begrenzt.1® Der Nordhang unterhalb der Siedlungsflachefallt
zum Bach hinsteil abund erinnert an die holozanen Kerbtéler.

Das Mehrhausgehoft liegtam Full des Stidhangs, die metallzeitlichen Hiigelgraber an

Eisenzeit

einer Hangstufe.l!
ROmische Das romische Gehoft istaufdem nur leichtabfallenden sidost-exponierten Nordhang
Kaiserzeit positioniert.

Die mittelalterliche Niederungsburg (Motte) liegtin der Aue auf zwei kiinstlichen Inseln,

Ost Hochmittelalter | |~ R S e
die mithilfevon Wassergraben in eine Bachschleife eingepasstwurden.?

Abb. 7: Topografische Lage der vier Hausgruppen.

10 Dje topografische Lage entsprichtin etwa der von Altdorf B oder Altdorf D im Altdorfer Talchen. Vergl.: C. Mischka,
Der bandkeramische Fundplatz Inden-AltdorfD. In: L. Clareu.a. (Hg.), Die Bandkeramikim Altdorfer Talchen bei Inden,
Rheinische Ausgrabungen 69 (Darmstadt2014), 186.

"Heute scheintes so,als ob die Siedlungen an den Hangen selbstangelegt worden sind. Dabei istallerdings zu
bedenken, dass sich dieHangeinfolge der nachfolgenden Bodenerosion spater aufdie anschlieBenden Hochflachen
ausweiteten. Packt man die kolluviale Fillung der Losstaler, dievor allemseitder Eisenzeitmit bis zu 7 m machtigen
Kolluvien verschiittet worden sind, wieder zuriickan den Hang, so ergibt sich, dass wahrscheinlich etlicheder frithen
neolithischen Siedlungen auf den Hochflachen, wenn auchinTalndhe,lagen (...)." (Gerlach/Meurers -Balke2015,173)

11 Vergleichbare topografische Situationen sind fir eis enzeitliche Siedlungen am Nordhang des Guldenbergs oder am
Rurhang bei Inden-Pommenich bekannt. Die Hanglage der metallzeitlichen Grabhiigel lehntsich nursehrlosean
historische Gelandenutzungen an.

12 Djese Lage entsprichtrecht genau der topografischen Situation der Motte Husterknupp bei Alt-Frimmersdorf. Vergl.
A. Herrnbrodt, Die Husterknupp. Eine niederrheinische Burganlagedes friihen Mittelalters, Bonner Jahrbiicher.
Beihefte 6 (K6In 1958).



4. Wasser und Boden

Neben dem Relief sind die Geofaktoren Wasser und Boden maRgeblich fir die tberlagernden
Schichten des Kulturlandschaftsparks. Mit dem Neolithikum greift der Mensch erstmals
entscheidend in die Umwelt auf der Rheinborde ein. Teile der atlantischen Urwalder werden
gerodet, um Platz fir Siedlungen und Felder zu schaffen. Bereits fiir die Eisenzeit rekonstruiert die
Archdobotanik eine weitgehend waldfreie Bordelandschaft. Der anthropogene Eingriff flhrt zu
grol¥flachigen Erosionsvorgangen. Die zunehmende Erosion und die durch diese bedingte
Umgestaltung der Boden ldsst sich — stark vereinfacht — im Kulturlandschaftspark entlang der
Zeitachse von West nach Ostdurch graduell veranderten Bodenaufbau nachmodellieren (Abb. 8).
Im Westen, im Altneolithikum, ware auf der Hochflaiche und am Hang eine typische LOss-
Parabraunerde zu erwarten.!* Unter dem humosen Oberboden (Ah/Ap) befindet sich ein
Lessivierungshorizont (Al), aus dem Tonmaterial in die unteren Bodenschichten (Bt/Bv) verlagert
wurde. Das Ausgangsgestein bildet kalkhaltiger Loss (C). Auf den Hochflachen nimmt die Machtigkeit
der Parabraunerde von West nach Ost zu, da im Zeitverlauf kein nennenswerter Bodenabtrag
stattfand. Ab der Bronzezeit, vor allem aber mit Beginn der Eisenzeit, sind dagegen flachige
Erosionserscheinungen an den Talhdngen belegt. An den eisenzeitlichen bis mittelalterlichen
Bereichen des Steilhangs ware daher eine stark erodierte Parabraunerde zu rekultivieren, die nur
noch aus einem geringmachtigen A- und B-Horizonten besteht. Ab rémischer Zeit sind die
Bodenhorizonte in dem MaRe ausgediinnt, dass Pflanzen bereits im kalkhaltigen C-Loss wurzeln (vgl.
Vegetation).!* Im Talbereich wirde man dagegen Akkumulationsbéden antreffen, die Uber den
Parabraunerde- und Grundwasser beeinflussten Horizonten, von West nach Ost machtiger
werdende kolluviale Schichten (M1-M3) aufweisen. Eine nach Osten zunehmende Verfillung des
Tals wird allerdings im Park nicht darstellbar sein, schlieflich soll das leichte Gefélle in FlieRrichtung
des Bachs erhalten bleiben. Daneben kénnte man als Sonderstandort eine Brach- oder Odlandflache
in der Erosionsrinne am Nordhang zwischen Altneolithikum und dem rémischen Bereich gestalten.
In diesem stark erosiven Bereich wiirden freierodierter C-Léss und Sand direkt an der Oberflache
liegen.

13 J. Schalich, Boden- und Landschaftsgeschichtein der westlichen Niederrheinischen Bucht. Fortschrittein der
Geologie von Rheinland und Westfalen 29,1981, 505-518, insbes. Abb. 2. —R. Gerlach, Holozdn.: Die Umgestaltung
der Landschaftdurch den Menschen seit dem Neolithikum. In: J. Kunow (Hrsg.) Urgeschichteim Rheinland (K6In 2006)
87-98.

14 R, Gerlach/J. Meurers-Balke, Mergeln in der Rdmerzeit? Von abflusslosen Hohlformen, kalkholden Unkrdutern und
rheinischen ,Kesselmooren” In: M. Aufleger/P. Tutlies (Hrsg.) Das Ganze istmehr als dieSumme seiner Teile:
Festschriftflr Jirgen Kunow anl&sslich seines Eintritts in den Ruhestand. Materialien zur Bodendenkmalpflege im
Rheinland 27 (Bonn 2018), 314.
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Altneolithikum Eisenzeit Romische Zeit Hochmittelalter
Ap 2dm | Ap 2-3dm | Ap 2-3dm | Ap 3dm
Al 2dm | Al 3dm | Al 3dm | Al 3dm
Hochfliche | Bt 3dm | Bt 4dm | Bt 4dm | Bt 5dm
Bv 5dm | Bv 8dm | Bv 8dm | Bv 10 dm
C - C
Ah 1,5dm | Ap 2-3dm | Ap 3dm | Ap 3dm
Al 2dm | Al 1dm | Al 0,5dm | Bt 1dm
Steilhang | Bt 3dm | Bt 3dm | Bt 3dm | Bv 3 dm
Bv 5dm | Bv 5dm | Bv S5dm | C
C - C -
Ah 1,5dm | Ap/M1 2,5dm | Ap/M2 2,5dm | Ap/M3 | 2,5dm
Al 1dm | M1Al 2,5dm | M2A1 5dm | M3 10 dm
Tal Bt 3 dm | Bt/Bv/Go 1 dm | M1AVGo Sdm | M2 7 dm
Bv/Go 1dm | Gr - Bt/Bv/Gr - M1 Sdm
Gr - Go -

Abb. 8: Reliefsequenz (Catena) bodenkundlicher Idealprofile fiir die jeweiligen Zeitschnitte (Entwurf: R. Gerlach, LVR-
ABR). Ah = Mineralischer Oberbodenhorizont mit akkumulierten Humus; Al= A-Horizont, lessiviert; Ap = Mineral.
Oberboden durch regelmdfige Bodenbearbeitung geprdgt; Bt = Mineral. Unterbodenhorizont mit Ton angereichert; Bv
= B-Horizont, verbraunt u. verlehmt; C = Mineral. Untergrundhorizont (Léss); Go = Mineralbodenhorizont mit
Grundwassereinfluss, oxidierende Verhdltnisse; Gr = G-Horizont, reduzierende Verhdltnisse; M = Kolluvium.®

Wie auf anderen Rekultivierungsflachen im Rheinischen Revier missten also im Archdologischen
Kulturlandschaftspark auf einem Grundgebirge aus Sand, Kies und Ton, Léss und 16ssbiirtige Boden
aufgebracht werden. Auch fir die bewaldeten Standorten ware, wenn moglich, ein Losssubstrat

gegeniiber dem sog. Forstkies bevorzugt zu verwenden.®

15 Ad-Hoc-Arbeitsgruppe Boden, Bodenkundliche Kartieranleitung (Hannover 2005).

16 ,Wo eine Aufforstung vorgesehen ist, tragen sieeine Mischungaus Lésslehmund Kies als oberste Bodenschichtauf,
den sogenannten Forstkies. Dieses Material istzu einen solocker,dass die Wurzeln der Baume tief in den Boden
eindringen kénnen, zum anderen istes lehmig genug, dass es ausrei chend Wasser auch fiir trockenere Jahreszeiten
speichern kann.” RWE Power AG, Rekultivierungvon Tagebauen (https://www.group.rwe/verantwortung-und-
nachhaltigkeit/umweltschutz/rekultivierung, abgerufen am 18.05.2021)
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Die hydrologische Situation wird mafRRgeblich vom Relief bestimmt. Auf der Hochflache liegt das
Grundwasser vielleicht in ca. 30 m Tiefe und ist nur durch einen Brunnen zu erschlielRen, der ggf. auf
dem altneolithischen Hofplatz zu rekonstruieren wire.!” An der Sohle des Tales liegt der
Grundwasserspiegel dagegen vielleicht ca. 2-3 m unter der Oberflache. Hier flieSt auch ein kleiner
Bach, der dem Typ des ,ldss-lehmgepragten FlieBgewdssers” entspricht. Typisch ist eine
muldenférmige, verhaltnismaRig tief eingeschnittene Sohle, steile, nahezu senkrechte
Uferbdschungen sowie ein unregelmaRig geschlangelter Verlauf. Die groRe Einschnittstiefe von ca.
0,8 —1,5 m und die stabilen Uferkanten fiihren dazu, dass die umgebende Aue sehr selten liberflutet
wird. Diese kleinen Lossbache sind charakteristischerweise grundwasserarm und fallenim Sommer
trocken.18

AuRerdem wiirde man im Zeitverlauf, von West nach Ost, einen Anstieg des Grundwasserspiegels
erwarten, der auf den Verlust des Retentionsvermogens der gerodeten Walder zuriickzufiihren ist.
Im Neolithikum ware in einem Tal wie dem hier modellierten mit keinem Bach zu rechnen. Die im
glazial entstandenen Losstaler, wie z. B. das Elsbachtal, waren im Atlantikum Trockentdler mit einem
feuchten, grundwasserbeeinflussten Talboden.® Die anschlieRende groRflachige Rodung der Walder
fUhrt dann bis in die romische Kaiserzeit zu einer stetigen Zunahme der Quellschiittungen. Bereits
in den Metallzeiten kdnnen wir von einem FlieRgewdsserim Tal ausgehen, das allerdings im Sommer
trockenfallt. Am Ende der Eisenzeit und in der romischen Kaiserzeit gab es dann im Elsbachtal einen
kontinuierlich flieRenden Bach.2° Mit der wieder zunehmenden Bewaldung ab der Spatantike, aber
vor allemim friihen Mittelalter, verschwindet der Bach im Elsbachtal wieder. Die Talniederung wird
zu einem sumpfigen Geldande ohne Bach. Erstab der Karolingerzeit flieBt wieder ein Bach, der dhnlich
wie in den Metallzeiten im Sommer kein Wasser fiihrt. Diese diachrone, diskontinuierliche
Wassergeschichte lasst sich nur schwer auf ca. 550 m darstellen. Ggf. konnte man das westliche
Drittel des Bachverlaufs unterirdisch verrohren, um eine Trockentalsituation vorzutduschen. Der
Bachverlauf ist im gegenwartigen Konzept zentraler Bestandteil des Erzdhlsystems. Sollte aus
technischen Griinden ein Gewasser nicht umsetzbar sein, ware eine maRgebliche Neukonzeption

und Anpassung an die gedanderten landschaftlichen Rahmenbedingungen notwendig.

17 Fir das Altneolithikum sind Brunnentiefen bis zu 15 m belegt (W. Gaitzsch/T. Frank/E. Hofs, Der tiefste neolithische
Brunnen Europas.ArchédologieimRheinland 1987-2011,2012,60-64.).

18 Landesumweltamt Nordrhein-Westfalen (LANUV), Leitbilder fur kleinebis mittelgroRe FlieRgew&dsser in Nordrhein-
Westfalen. Gewasserlandschaften und FlieRgewassertypen, Merkblatter 17 (Essen 1999),26-28; 63; 65; 67.

13 R. Gerlach/J. Meurers-Balke, Biche ohne Wasser: Die Geschichteder kleinen und mittleren Lossbidcheim Rheinland.
ArchdologieimRheinland 2014,2015, 25-28. Gerlach/Meurers-Balke 2015,172.

20 Becker 2005, 161, 179,201, 204.
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5. Vegetation (Karte 2)

Das Georelief, die hydrologische Situation — insbesondere die Bodenfeuchte — und der Boden selbst
sind die wichtigsten Standortfaktoren, um die fiir historische Kulturlandschaften typischen Okotope
zu erschaffen (Abb. 9). Die prahistorische und historische Vegetation des Elsbachtals konnte
besonders detailliert untersucht werden, sodass sich Ergebnisse aus der archaobotanischen
Forschung mit nur leichten Veranderungen auf den Kulturlandschaftspark (ibertragen lassen. Das
Gesamtbild des Parks soll durch vier 6kologische GroRRbereiche gepragt werden: Einem Lindenwald
im Nordwesten, einem Eichenwald im Stdosten und zwei Offenlandbereiche im Stidwesten und
Nordosten. Indem sie wie Theatervorgdange die Sichtachsen zwischen Hausgruppen versperren,

Ubernehmen die Waldgebiete zusatzlich eine dramaturgische Funktion.

Siid Nord
Zeitschnitt Flachhang Talniederung Steilhang Hochflache
£
'5 % = Lindenwald, vereinzelt Lind I Lindenwald, an Lichtungen mit
> ® & Erle, Ulme u. Esche indenwa Hasel, Feld-und Gartenflachen
S
= Feuchtwiesen, Trock Griinland mit
& . . .. roc "enes ru.n an .ml Wirtschafts-und Gartenflachen,
S FrischesGriinland Seggengriinland, Gehdlzen; Heideartiger . .
9 Ruderalvegetation; Eichenwald
o . Magerrasen
Weiden
[
S v . ; _ x
a2 N FrischesGriinland Feuchtwiesen; Heideartiger Magerrasen, ertschafts undGarteanac.hen,
'E a it Gebiisch ) Trock Griinland Obstwiese, Ruderalvegetation;
5 2 mit Gebuschen Seggengriinland rockenes Grinlan Eichen
X v
, 2 Getreide, feuchtesGriinland;
— < ©
3 8 T |FrischesGriinland, Nasswiesen mit - -
T £ .
£ Ackerflachen vereinzelt Erlen

Abb. 9: Okotope und potenzielle Vegetation in den Zeitschnitten nach Reliefsituation.

Der jungsteinzeitliche Bereich am westlichen Nordhang des Parks wird gepragt von einem
naturnahen, dichten und dunklen Linden-Urwald, in dem neben der dominanten Linde auch wenige
Ulmen sowie Haseln und Feldahorn wachsen. Insbesondere auf den feuchteren Standorten in der
Talaue finden sich neben der Linde auch Ulmen und Erlen. Die Rander der Rodungsinsel sind mit
lichtliebenden Baumen und Strduchern wie der Hasel, der Schlehe, dem WeiRdorn und dem
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Holzapfel bewachsen. Abgesehen von der Rodungsinsel auf der Hochflache ist der ganze
jungsteinzeitliche Bereich also von Wald bedeckt. Ohne menschlichen Einfluss ware die gesamte
Léssborde auch heute noch immer ein groBes Waldgebiet.?!

Die im Sudosten des Parks darzustellende spateisenzeitliche Landschaft ist dagegen eine fast
waldfreie anthropogene Offenlandschaft, in der nur vereinzelt wenige Eichen, Buchen und Linden
zu finden sind.?2 Am Talboden befindet sich ein Seggengriinland, das den heutigen
Weidelgrasweiden dhnelt und zu den Hangen hin erst in frisches und weiter oben in trockenes
Grinland mit einzelnen Gehdlzen (Hasel, Birke) libergeht. Diese offenen Griinlandbereiche werden
als Weide fir Rinder und Pferde genutzt. Im Bereich des oberen Steilhangs ist ein auf die intensive
Beweidung mit Schafen und Ziegen zurlickzufliihrender heidestrauchreicher Magerrasen zu
erwarten. An erodierten Talhdngen kann sich an sandig-kiesigen Standorten auch die Kiefer
durchsetzen.?3

Einen Sonderfall stellt die von Erosionserscheinungen gepragte Rinne zwischen dem atlantischen
Lindenwald und der romischen Agrarlandschaft am Nordhang des Parks dar. An diesem instabilen
und nur teilweise von einer Vegetationsdecke bewachsenen Standort kénnen nur Pionierpflanzen
wachsen. Die Erosionsvorgange unterbrechen in diesen Bereich immer wieder die
Pflanzensukzession und sorgen fir ,,nackten Boden“ (C-L6ss, Sand, Kies), sodass die Flora in einem
Initialstadium verbleibt.

Die romische Landschaft im Nordosten des Parks gleichtin den Grundziigen der eisenzeitlichen. Es
ist eine Offenlandschaft mit Feuchtwiesen und Seggengriinland im Tal und frischem bis trockenen
Grinland sowie heideartigen Magerrasen an den Hangen. Entscheidend ist aber ihr Charakter als
Agrarlandschaft. Die orthogonal angelegten, sehr groflen Ackerbau- und Feldgarten-Parzellen und
die durch stachelige Straucher geschiitzte Obstwiese bestimmen das Landschaftsbild. Die
Talniederung wird nicht mehr als Viehweide, sondern als Schnittwiese zur Heumahd verwendet. Auf
dem — aufgrund der geringen Machtigkeit des B-Horizonts basischen Steilhdngen (s. Wasser und
Boden) — wachsen kalkliebende Krauter wie Oregano und Thymian.2* Weiterhin ist im oberen
versauerten und nahrstoffarmen Steilhangbereichen auch grof3flachig Magerrasen anzutreffen, auf

21 Becker 2005, 115. - Knérzer u.a. 1999, 24-26.— F. P. M. Bunnik, Pollenanalytische Ergebnisse zur Vegetations- und
Landwirtschaftsgeschichte der Jiilicher LoRbérde - von der Bronzezeit bis indiefriihe Neuzeit. Bonner Jahrblicher
195/1995,1996,313-349, insbes. 316.

22 Das Wald-Offenlandverhaltnis entsprichtin etwa dem wie es die, zu Anfang des 19. Jahrhunderts erstellte,
»,Topographische Aufnahme der Rheinlande” von Tranchot und von Miffling zeigt. ,,Am Ende der Eisenzeitexistierten
inden LoBborden so gut wie keine Reste der urspriinglichen, natiirlichen Vegetation mehr.” (Knérzer u.a. 1999, 40).
und

23 Becker 2005, 152-153.— Bunnik 1996, 334. — Kndrzer u.a. 1999, 38.

24 "Durch Erosion wird die Oberfliche abgetragen und der unterlagernde kalkhaltige C-Horizontriickt dauerhaft in den
Wurzelraumder Pflanzen "hoch" und kann so das Aufwachsen einer steten kalkholden Unkrautflora begiinstigen."
(Gerlach/Meurers-Balke2018,314.)
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dem Ginster und Heidekraut wachsen. Da diese Heideflachen aber nicht mehr mit Schafen und
Ziegen beweidet werden, breiten sich dort auch Kiefern und Adlerfarn aus.?>

Der hochmittelalterliche Bereich des Kulturlandschaftsparks hat seinen Schwerpunkt in der
Talniederung im Ostenund am 6stlichenSidhang. In der Talniederung finden sich Flutrasen, Weiden
und Nasswiesen mit einzelnen Erlen. Der grolRe Ackerlandbedarf jener Zeit spiegelt sich darin, dass
erstmals auch im Tal und am Flachhang Ackerflichen zu finden sind. Diese im Rahmen der
Dreifelderwirtschaft bestellten Parzellen sind aber vergleichsweise klein. Der Eichen-
Hainbuchenwald am flachen Sitdhang st als ein Waldrelikt aus der Zeit der
volkerwanderungszeitlichen Waldregenerierung (Wiederbewaldung) anzusehen. Dieser wird als
Waldweide unter anderen zur Eichelmast genutzt. Eine kleine Imkerei dient der Produktion von
Bienenhonig und -wachs, Réstgruben zur Wasserung von Flachs.2®

Die lange Zeitspanne, die zur Rekultivierung und dem Wachsen der Kulturlandschaften
vorauszusetzen ist, muss bei der Planung des Parks berlicksichtigt werden. Insbesondere die
bewaldeten Landschaftsteile wie der Lindenwald werden Jahrzehnte brauchen, um sich voll zu
entwickeln.?’ Eine Losungsstrategie ware unter Umstidnden die abschnittsweise Erdffnung von
Museumsteilen (z. B. den Offenlandbereich mit der dem romischen Gutshof zuerst, den atlantischen
Lindenwald zuletzt).

Es ist zu erwarten, dass die rekultivierten Landschaften nur eine grobe Anndherung andie einstigen
historischen Landschaften darstellen werden. Rezente, im Sinne von fiir bestimmte historische
Epochen untypische und invasive Pflanzen- und Tierarten (Neobiotia) werden das Neuland des
Freigelandes kolonisieren. Auch unter Einsatz erheblicher Mittel lassen sich die durch allochthone
Arten verursachten Anachronismen nicht vermeiden. An amerikanischen Waschbaren und Nutrias
wird man sich dabei vermutlich weniger storen als z. B. an einem ganzlich mit japanischen
Staudenknéterich zugewachsenen Bachufer. Ziel einer Vegetationsrekonstruktion kann daher nicht
vegetationsgeschichtlicher Purismus, sondern nur eine modellhafte Annaherung sein, aberauch ein
Modell kann nur eine gewisse Anzahl von Anachronismen vertragen, ohne zur Karikatur zu werden.
Die Konzeption der Kulturlandschaften muss daher ergebnisoffen als Real-Labor geschehen (s. u.).
Eine solche Konzeption als Real-Labor kann auch dazu beitragen, den auch heute immer noch
vorhandenen groRen Einfluss der Natur auf den Menschen sichtbarzumachen und damit das
Narrativ der Naturbeherrschung aufzubrechen.

25 A J. Kalis/J. Meurers-Balke, Okologische Bewertung der Wildpflanzen.In:Karl-HeinzKnérzer/Ariel. Kalis/Jutta
Meurers-Balke/Ursula Tegtmeier (Hrsg.), Geschichte der Synanthropen Flora im Niederrheingebiet: Pflanzenfunde aus
Archaologischen Ausgrabungen, Rheinische Ausgrabungen, Bd. 61 (Mainz2007), 446. — Becker 2005,158-167 —
Knorzer u.a. 2009,42. - Bunnik 1996, 336.

26 Becker 2005, 204-209, 222.

27 |n der Forstwirtschaftgelten Linden mit einen Alter als von 120-140 Jahren (Umtriebszeit) als erntereif
(http://www.wald-prinz.de/umtriebszeit-wie-lange-benotigt-ein-baum-bis-zur-hiebsreife/3697, abgerufenam
14.07.21).
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6. Archdologische Gebauderekonstruktionen und Wirtschaftsflachen (Karte 2,
Karte 3)

Die &lteste Zeitscheibe (um 5.000 v. Chr), das Altneolithikum, wird von einem Hofplatz der
linearbandkeramischen Kultur, der ersten Bauern im Rheinland, reprasentiert. Im Zentrum einer ca.
80 x 120 m grofRen Rodungsinsel im Lindenwald steht ein 30 m langer Pfostenbau. Dieses sehr grofie
Langhaus istzugleich Wohn- und Wirtschaftsgebdude. Um das Gebaude herum befinden sich Garten
(Linsen, Erbse), Feldflaichen (Emmer, Einkorn), Backofen, Speichergruben, ein Viehpferch und ein
sorgfaltig gezimmerter Holzkastenbrunnen.

Langhduser, wie das hier zu rekonstruierende, wurden an zahlreichen Fundpldtzen im Rheinischen
Revierausgegraben, z. B. in Aldenhoven-Langweiler oder Inden-Altdorf.

Im Hangbereich im Sidwesten des Parks waren bronze- und eisenzeitliche Hligelgraber und
Langgraben zu rekonstruieren. Diese bestehen jeweils aus einer, meist kreisrunden einige Meter
hohen Higelschittung und umgebenden Kreisgraben. Die groBten Grabhiigel haben Durchmesser
von 18 m, der Langgraben eine Lange von 40 m. Die eigentliche Hausgruppe dieses Zeitschnitts ist
jinger und stammt aus der spaten Eisenzeit (um 50 v. Chr), in der man bereits nicht mehr in
Hiigelgrabern bestattete. Es handelt sich um ein typisches Mehrhausgehdoft (Abb. 10) mit einem oder
zwei groBeren Wohnbauten, Stall- und Wirtschaftsgebdaude sowie hochpfostigen Speicherbauten.
Kleine Garten- und Ackerflachen, auf denen fiir die Eisenzeit typische Kulturpflanzen wie Hirse und
Ackerbohne angebaut werden, finden sichin nachster Nahe. Der wirtschaftliche Schwerpunkt liegt
aber auf der Haltung von Rindern und Pferden in der Aue, sowie von Schafen und Ziegen auf den
Heideflachen am Nordhang.

Die Gebaduderekonstruktionen in diesem Bereich orientieren sich an den zahlreichen
Ausgrabungsbefunden im Tagebaulnden und Garzweiler. Unter Umstdanden waren auch, die erst vor
einigen Jahren entdeckten, potenziellen Wohnstallhduser vom Typ Inden-Pommenich hier
wiederzugeben. Beim Nachbau der Grabhiigel kann auf die Erkenntnisse aus den Ausgrabungen der
metallzeitlichen Hugelgraberfelder bei Frimmersdorf (FR 42), Diren-Merken und Inden
zuriickgegriffen werden.28

28 |J, Geilenbriigge/J. Franzen, Ein neuer Haustyp imRheinland aus der Zeit um Christi Geburt. Archdologieim
Rheinland 2015,2016,98-100. — U. Geilenbriigge/M. Goerke/W. Schiirmann, Bedeutendes friiheisenzeitliches
Graberfeld bei Inden entdeckt, ein Vorbericht. ArchdologieimRheinland 2016,2017, 90-93. — U. Geilenbriigge/M.
Goerke/W. Schirmann, Keramikfilleim friheisenzeitlichen Graberfeld von Inden. Archdologieim Rheinland 2017,
2018,67-69. — U. Geilenbriigge/M. Goerke/W. Schiirmann, Ein zweiter Teil des metallzeitlichen Graberfeldes von
Inden. ArchdaologieimRheinland 2018,2019, 85-89. —S. Jurgens, Frimmersdorf42: ein Graberfeld der Spaten Bronze-
und Friihen Eisenzeitim Rheinischen Braunkohlengebiet. Bonner Beitrage zur Vor- und Frithgeschichtlichen
Archédologie10 (Bonn 2009). —J. Riicker, Die Graberfelder von Diren-Merken und Langerwehe-Luchem - Grabbrauch
und Anthropologie. ArchdologieimRheinland 2017,2018, 64—66. — J. Riicker, Die spatbronze- und friiheisenzeitliche
Gesellschaftam Niederrhein im Spiegel ihrer Bestattungen - eine interdisziplindre Untersuchung. Rheinische
Ausgrabungen (in Vorb.)
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Abb. 10: Das Eisenzeitliche Gehéft auf dem Freigeldnde der Auflenstelle Titz, ein Beispiel fiir archdologische
Gebduderekonstruktionen des LVR-Amts fiir Bodendenkmalpflege (Foto: U. Geilenbriigge, LVR-ABR).

Die romische Agrarlandschaft (um 100 n. Chr), als dritte Station im Kulturlandschaftspark wird
dominiert von dem fast 1 ha groRen mit Graben und einer Hecke eingefassten Gutshof (sog. , Villa
Rustica“). Auf dem Hofgeldnde befinden sich verschiedene Wirtschaftsgebaude. Hier begegnen den
Besucher*innen neben Holzbauten auch erstmals Gebdude aus Stein und Ziegeln. Stille, Scheunen,
Werkstatten, Speicher, Backéfen und ein Glasofen zeigen, dass es sich um einen landwirtschaftlich-
handwerklichen GroRbetrieb handelt. Am hochsten Punkt des Hofgeldandes befindet sich ein
reprasentatives Haupthaus, das Wohnhaus der Gutsbesitzer*innen. Ein Sdulengang, Mosaike,
bemalte Wande, FuRbodenheizung und Therme verweisen auf mediterran-romische Traditionen
und illustrieren einen gewissen Wohlstand. Im Umfeld der ,Villa“ liegen grofRe, orthogonal
ausgerichtete Parzellen, die dem Ackerbau oder als Feldgarten dienen.?® Auf einer Obstwiese
wachsen noch in der Eisenzeit vollig unbekanntes Kulturobst (Sauerkirsche, etc.) und Nussbaume
(Walnuss, Esskastanie). Gerade der Vergleich zu den auf Selbstversorgung ausgerichteten
Hausgruppen der Jungsteinzeit und Eisenzeit macht deutlich, dass dieser landwirtschaftliche
GroRbetrieb Waren im Uberschuss fiir die Markte in den rémischen Stadten und die Legionssoldaten
am Rhein produziert.

Der Bereich des Tagebaus Hambach gehort zu den am besten erforschten ,Villen“-Landschaften in
den ehemaligen rémischen Provinzen. Sowohl zur ehemaligen Bebauung und Hofvegetation —
Hambach 69 diente als konkrete Vorlage fiir die Kartenskizze — als auch zu den umgebenen
Wirtschaftsflichen kdnnen detaillierte Aussagen (z. B. Hambach 59) getroffen werden.30

23 Alle Feld- und Ackerflichen kénnen inihrer GréRe nur ausschnitthaft, pars pro toto dargestel It werden.

30 K-H. Kndrzer/J). Meurers-Balke, Die Wirtschafts- und Nutzungsfldchen eines rémischen Gutshofes. Eine
Rekonstruktion aufgrund des botanischen Befundes. In: H. Hellenkemper/H.G. Horn (Hrsg.) Geschichte im Herzen
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Bei der vierten und zeitlich jlingsten Hausgruppe im Park handelt es sich, um eine
hochmittelalterliche Wasserburg mit Turmhiigel (um 1100 n. Chr.). In der Talniederung wird geschickt
eine Schleife des Baches ausgenutzt um mit Wassergraben zwei kiinstliche Inseln abzutrennen.
Stauwehre gewahrleisten, dass auch bei geringer Wasserfiihrung des Bachs, die Burggrdaben gefillt
sind. Beide Inseln sind von Palisaden eingefasst. Ein kleiner Mauerabschnitt zeigt, dass man gerade
mit dem Ausbau in Stein begonnen hat. Auf der Uber eine Holzbriicke zugdnglichen
hufeisenférmigen Vorburg-Insel befinden sich kleine Holzgebdude in Stabbautechnik. Diese Wohn-
und Wirtschaftsgebaude bieten den Raum, um mittelalterliches Handwerk (Topfern, Schmieden,
Drechseln, Korbflechtern, Imkerei) darzustellen. Die eigentliche Burg, ein Holzturm, steht auf einem
8 m hohen kiinstlich-aufgeschitteten Hiigel (Motte) auf der zweiten kleineren Insel, die man nur
von der Vorburg Uber eine weitere Briicke erreicht.

Die Rekonstruktionen dieser Hausgruppe lehnen sich eng an die Ausgrabungsbefunde der in den
1950ern ergrabenen Motte Husterknupp bei Alt-Frimmersdorf an. Die vorliegenden
Dokumentationen weiterer im Rheinischen Revier ausgegrabener Niederungsburgen kénnen das an
dieser Stelle entworfene Bild vervollstindigen.3!

Die Fokussierung des Parks auf Kulturlandschaften und die Rekonstruktion von Gebduden bietet
Besucher*innen Moglichkeiten zur raumlichen und atmospharischen Immersion — dieses Eintauchen
und Hineinversetzten schafft Zugange fir einen Wissenstransfer durch museale Vermittlung. Mit
solch einen Ansatzist aber auch ein Risiko verbunden: Ein Problem archdologischer Freilichtmuseen
ist, dass "erfahrungsgemdfs ein GrofSteil der Besucher die Hduser fiir Realitét hdlt und ihren
Modellcharakter ibersieht".3> Die museale Darstellung erhebt daher keinen Anspruch auf
»Authentizitat”. Die vermittlerische Arbeit des Parks geschieht unter dem Vorzeichen der
Transparenz: Den Besuchenden wird offengelegt, wie Informationen, Gebdudenachbauten und
Modelle zustande kommen. Durch das Anbieten verschiedener Rekonstruktionsvorschlage und den
gezielten Einsatz von Anachronismen, wird dem Eindruck von Authentizitdt entgegenwirkt. Der
Archdologische Kulturlandschaftspark mochte (Denk-)Modelle und multiperspektivische
Interpretationen anbieten, keine , wiederaufgebaute Vorzeit” und kein , So war es”.

Europas:Archdologiein Nordrhein-Westfalen (K6ln 1990) 242-246.— W. Gaitzsch, Grundformen rémischer
Landsiedlungenim Westen der CCAA. Bonner Jahrbilicher 186, 1986, 397—427. — Gaitzsch, Der romische Gutshof im
,Gewdhrhau” bei Niederzier. Modell einer Landsiedlungin der Germania inferior.In:H. Hellenkemper/H.G. Horn
(Hrsg.) Geschichteim Herzen Europas:Archédologiein Nordrhein-Westfalen (K6ln 1990) 235-241.— U. Heimberg,
RémischeVillenan Rhein und Maas. Bonner Jahrbicher, 2005, 57-146. — U. Heimberg, Villa rustica: Leben und
Arbeiten auf romischen Landgltern (Darmstadt2011).

31 A, Herrnbrodt, Die Husterknupp. Eine niederrheinische Burganlage des friihen Mittelalters.Bonner Jahrbicher.
Beihefte 6 (K6In1958). —R. Friedrich, Salierzeitliche Burganlagenimnérdlichen Rheinland. In:H. W. Béhme (Hrsg.)
Burgen der Salierzeit (Sigmaringen 1992) 177-194.

32 C. Ahrens, Wiederaufgebaute Vorzeit. Archiologische Freilichtmuseen in Europa (Neumiinster 1990, 178).
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7. Vermittlung durch Wissenstransfer

Einen starken Eindruck auf Besucher*innen macht —mehr noch als die Begegnung mit Landschaften
und Gebduden — die Begegnung mit Menschen. Die Gebdaudegruppen wadren daher mit , Living
History“-Darsteller*innen und Archdotechniker*innen zu beleben, die den Kenntnisstand zum
epochentypischen Alltagsleben  aber  auch  z. B. historische Handwerks- und
Landwirtschaftstechniken vermitteln und vorfiihren.

Die padagogischen Angebote orientieren sich dabei an vier didaktischen Zugangen:

1. Okologisch: Die Betrachtung von und Auseinandersetzung mit Kulturlandschaften evoziert
ein erweitertes Naturverstandnis. In der Vermittlung werden Mensch und Natur zusammen
gedacht, indem man eine ganzheitliche Umweltbildung verfolgt, die abstrakte Konzepte wie
Nachhaltigkeit und Biodiversitdat durch Naturbeobachtungen und lebensnahe Experimente
erklart.

2. Sensorisch-haptisch: Erndhrung ist ein zentrales Motiv der menschlichen Entwicklung und
bietet vielfaltige Ansatzpunkte fir padagogische Angebote. Wovon haben sich Menschen in
ihrer Zeit erndhrt, wie haben sie Nahrung zubereitet? Wie werden Alltagsgegenstdnde der
Vorzeit hergestellt und genutzt? Welche Materialien wurden eingesetzt und mit welchen
Methoden wurden sie bearbeitet?

3. Digital: Digitale Angebote erweitern die Moglichkeiten der Wissensvermittlung und werden
insbesondere im Bereich der Sonderausstellungen verstarkt zur Anwendung kommen.
Insbesondere die virtuelle Realitat verspricht grundlegende Neuerungen: Archadologische
Funde konnen in rekonstruktiven Darstellungen (,augmented virtuality”) kontextualisiert
werden und groBmafstabliche Zusammenhdnge (Wie sah das ganze Rheinland in der
Ro6merzeit aus? Wo war vor 125.000 Jahren ein Gletscher?) werden einer Mauerschau gleich
virtuell darstellbar (,,virtual/augmented reality“).

4. Partizipativ: Zukunftsorientierte Kulturvermittlung kann nicht nur vorfilhrend wirken,
sondern muss sich um die Einbindung von und die Beteiligung von Interessengruppen
bemihen. Vorstellbar ware in diesem Zusammenhang beispielsweise, dass Vereine die
Verantwortung fir Teilbereiche des Parks (z. B. Gartenflachen) tragen oder eine ko-kreative
Errichtung der Niederungsburg im Bereich Mittelalter.3® Die Besucher*innen bekommen
damit die Moglichkeit am Museum mitzubauen. Gleichzeitig ist die Mittelalter-Baustelle ein
Teil der Vermittlung und zeigt die Dynamik und Verdnderlichkeit des Archaologischen
Kulturlandschaftsparks sowohl im landschaftlichen als auch im baulichen Bereichen.

33 Ahnlich wie aufder Burgenbaustellein Guédelon, Frankreich.
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8. Museumsinfrastruktur (Karte 4)

Das Umfeld des Kulturlandschaftsparks am Hambacher Tagebaufolgesee wird sich zu einem
attraktiven touristischen Ort mit hohem Freizeitwert entwickeln. Eine starke Frequentierung des
Parks ist anzunehmen, was besondere Anforderungen an seine infrastrukturelle Ausgestaltung stellt
(Abb. 11). Sowohl eine Anbindung an den o6ffentlichen Personennahverkehr, als auch die Bedarfe des
Individualverkehrs missen berilcksichtigt werden. Neben einer Fahrrad-Garage sollte ein
grol¥flachiger Parkplatz fir PKW und Busse geschaffen werden, ausreichende Lademéglichkeiten fiir
E-Bikes und Elektroautos miissen zur Verfiigung gestellt werden.

Die Museumsinfrastruktur fiigt sich harmonisch in die Kulturlandschaften ein, bildet Ubergénge und
Abgrenzungen und versucht, intelligente Mehrfachnutzungen herzustellen. So sind im
Besucherportal, das die Gaste empfangt und sie fir ihren Besuch vorbereitet, auch die
Verwaltungseinrichtungen untergebracht. Das Museum wird durch grofRziigige barrierefreie Wege
erschlossen, die durch ihre Ausgestaltung sowohl Feuerwehr und Rettungsfahrzeugen, als auch dem
Technischen Dienst des Kulturlandschaftsparks erméglichen, schnell und effizient Zielpunkte im
Geldande auch motorisiert zu erreichen. Der in einem Wald fiir die Besucher*innen unsichtbar
positionierte Bauhof ist direkt an das Wegenetz angeschlossen und agiert als Schaltzentrale der
technischen Wartung und landwirtschaftlichen Pflege des Parks. Es wird besonderen Wert darauf
gelegt, dass Rollstuhlfahrer*innen jeden Teil der Anlage erreichen kénnen. Die Verbindung des Parks
zu seinem Umfeld soll sich auch landschaftsgestalterisch niederschlagen, so soll das Gelande nicht
durch einen hohen Zaun abgetrennt werden, sondern sich durch eine nutzbare Begrenzung
organischin den umgebenden Raum einfligen.

Die rekonstruierten Hausgruppen werden durch moderne Aktionsraume erganzt, die Platz fir
Information und museumspadagogische Vermittlung bieten. Die Aktionsrdume werden strategisch
auf ihre didaktischen Zugdnge ausgerichtet, so verfligt der Aktionsraum RoOmische Zeit
beispielsweise lber eine Kiiche, in der Besuchende sensorisch das rémische Rheinland wahrnehmen
kénnen.

Die kulturvermittelnden Angebote werden durch attraktive Wechselausstellungen erganzt, die in
einem modernen Sonderausstellungsgebdude gezeigt werden. Auf dieser Ausstellungsflache kdnnen
somit die umfangreichen Funde der Braunkohlearchdologie in ihrer Herkunftsregion fir die
Birgerinnen und Birger prasentiert werden. Zwischen den Sonderausstellungen ist das Gebaude als
Tagungsort buchbar. Bei der Konzeption der Museumsinfrastruktur wird besonderen Wert auf
Nachhaltigkeit gelegt, so wird unter anderem der gezielte Einsatz von Photovoltaikanlagen
angestrebt.

Der Archaologische Kulturlandschaftspark stellt seinen Gasten alle Einrichtungen zur Verfiigung, die
ihnen einen angenehmen Aufenthalt ermoglichen — sei es fir einen einstindigen
Sonderausstellungsbesuch oder einen tagesfillenden Familienausflug. Am Rand des Geldandes wird
eine Pachtgastronomie geschaffen, die, neben einem Aussichtsturm mit Blick auf See und
Landschaftspark gelegen, ein attraktives Angebot auch fiir die ortliche Bevolkerung darstellt und
auRerhalb der Offnungszeiten des Parks Giste empfangen kann. Auf einem groRziigig angelegten
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Spielplatz, der motivisch alle vier Zeitschnitte aufnimmt, kdnnen die kleinen Gaste ihren Besuch

ausklingen lassen.

Einrichtung Untergliederung Raumbedarf

Parkplatz Stellplatze PKW und Busse, Fahrradgarage, Ladepunkte ca.2,5ha
Portal (Eingangs-und Ticketing, Garderoben, Toiletten, Museumsshop, ca. 1500 m?
Verwaltungsgebaude) Krankenraum, Erste Hilfe u. Defibrillator

Biiros, Besprechungsrdaume, Aufenthaltsraume,

Aktionsraum Jungsteinzeit (Thema

Getreideverarbeitung)
Sonderausstellungsgebdude Ausstellungsflache, Zwischendepotund ca.1500 m?

Transportverwaltung, Material-und Arbeitsraume,

Technikraum, Auditorium, Veranstaltungsflache,

Toiletten
Bauhof (Technik, Tierstdlle, Materiallagerung, Werkstatten, Biiros, ca.0,5 ha
Landwirtschaftliche Pflege) Aufenthaltsrdume, Garage Maschinen, Stromhaus,

Entsorgung und Kompostierung
Aktionsraum Eisenzeit Thema Handwerk, Toiletten ca.500 m?
Aktionsraum Rémische Zeit (in Thema Essen und Trinken, Toiletten ca.500 m?
rekonstruierten Gebdude integriert)
Unterstand Hochmittelalter Bauplatz Niederungsburg, Toiletten ca.500 m?
Gastronomie Pachtgastronomie, Sitzmoglichkeiten auRen ca.500 m?
Kiosk (an Picknickplatz) ca.15m?
Pausenraum (inrekonstruierten u.a. fur Schulklassen ca.100 m?
Eisenzeit-Gebaude integriert)
Toiletten Toilettenhduschen mit Wickelmoglichkeitim Gelande, je23m?

Erste Hilfe u. Defibrillator
Spielplatz ca.0,5 ha
Aussichtsturm 50 m?
Geldndebegrenzung 2,5 km
Wegenetz 4 km

(3 km Rundweg)

Abb. 11: Museumsinfrastruktur mit geschétztem Fldchenbedarf.
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9. Kulturlandschaftswandel erfahrbar machen

Ziel des Archaologischen Kulturlandschaftsparks ist es, den Wandel von Kulturlandschaften
erfahrbar zu machen. Die verbundene Geschichte von Mensch und Umwelt soll nicht in einer
klassischen Ausstellung, sondern in einer Landschaft — in und mit der Umwelt — erzahlt werden. Die
Idee eines Archaologischen Kulturlandschaftsparks birgt jedoch nicht nur aus der
Vermittlungsperspektive ein grofles Potenzial. Freilichtmuseen gehdéren mit zu den am starksten
besuchten Kultureinrichtungen im Rheinland. Der LVR-Archdologischer Park Xanten, in dem das
stadtische Leben in romischer Zeit im Mittelpunkt steht, begriRt pro Jahr ca. 600.000
Besucher*innen. Ein archdologisches Freilichtmuseum, das die Zeit vor ,,den Romern” und das
Mittelalter thematisiert, gibt es im nordrhein-westfalischen Rheinland nicht und auch das rémische
Landleben ist bislang nur in Ansatzen museal aufbereitet worden. Ein Park, wie der hier skizzierte,
ware touristisch attraktiv (Abb. 12): ein kulturtouristischer Leuchtturm im Rheinischen Revier des
21. Jahrhunderts. Ganz im Sinne des Wirtschafts- und Strukturprogramms fiir das Rheinischen Revier
wirden , kulturlandschaftliche Rédume (..) mit einer langfristigen, stabilen und stetigen hohen
Wirkungskraft vor Ort” entstehen, in denen ,,Denkmdiler (...) natiirliche und menschengeschaffene
Besonderheiten identitdtsstiftend weitertragen”.3* Europaweit einzigartig am Archiologischen
Kulturlandschaftspark ware die grof¥flachige Modellierung und Rekultivierung verschiedener
historischer Kulturlandschaften. Die Moglichkeiten, die hier skizzierte ldee umzusetzen, sind
raumlich und zeitlich begrenzt. Die raumlichen Voraussetzungen, der groRen Rekultivierungsflachen
in Verbindung mit dem dokumentierten historischen Kulturerbe finden sich so nur im Rheinischen
Braunkohlenrevier und nur in den nachsten Jahren des Strukturwandels wird das Zeitfenster fir
dieses Vorhaben noch offenstehen.

Abb. 12: Besucher*innen im ddnischen Freilichtmuseum Sagnlandet Lejre (https://sagnlandet.dk, 14.07.21)).

34 Zukunftsagentur Rheinische Revier, Wirtschafts- und Strukturprogramm 1.1. fiir das Rheinische Revier (Jilich 2021),
S. 127. https://www.rheinisches-revier.de/media/wsp_1.1.pdf
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10. Karten

Karte 1: Georelief des Archdologischen Kulturlandschaftsparks.
Karte 2: Okotope und Wirtschaftsflidchen.
Karte 3: Archdologische Gebduderekonstruktionen.

Karte 4: Museumsinfrastruktur und archéologische Rekonstruktionen.
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Karte 1
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Karte 2
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Karte 3
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Abb.: 1 D. von Brandt, Eschweiler; 2b U. Geilenbriigge, LVR-ABR,; 2a Otten u.a. 2015; 3-4 Dietmar 2010.
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Kraftwerk Frimmersdorf II in Grevenbroich

Geschichte

Die Geschichte der Stromerzeugung in Frimmersdorf begann mit dem 1925/26 erbauten AEG-
Kraftwerk, das nordwestlich des Ortes, am linken Ufer der Erft nahe jener Abbaugebiete
entstand, die heute unter dem Namen Garzweiler I zusammengefaft sind. Nach dem Zweiten

Weltkrieg spielte die Stromversorgung fiir den Wiederaufbau Deutschlands und Westeuropas

. e1ne zentrale Rolle. Generell lassen sich Wlederaufbau und Modernisierung der Kraftwerke im

rhemlschen Braunkohlerevier in drei Phasen einteilen:

- Reparatur und Wiederinbetriebnahme der alten Anlagen

- Bau von Vorschaltanlagen V

- Bau neuer Hochdruckkraftwerke.

Auch fiir den Standort Frimmersdorf galt diese Reihenfol'ge. Nach Beseitigung der
Kriegsschiden entstand wie im Goldenberg - Werk, in den Kraftwerken Fortuna und Zukunft
(Weisweiler) eine Vorschaltanlage!. Diese Vorschaltanlagen sollten unter Nutzung der noch
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gebrauchsféhigenw Ressourcen im Altbestand (Turbinen, Kiithlwasserumlaufeinrichtungen,
Speisewasseraufbereitung, Bekohlungsanlagen etc.) eine Leistungssteigerung durch neue
Hochdruckkessel bringen und neue Hochdruckturbinen den alten, ﬁun als Mitteldruckturbinen
bezeichneten alten Maschinen vorgeschaltet wurden. Vorschaltanlagen entstanden in der Regel |
in enger Anlehhung an den Altbestand und waren dadurch baulich und technisch durch diese
detérminiert. Eine Ausnahme von dieser "Regel zeigte die rdumlich separat angelegte

Vorschaltanlage des Goldenbergwerkes?,

Die zweite Modernisierungsphase leitete nach dem Krieg die Hochdruck-Kondensationsanlage
des Goldenberg:Werkes ein. Sie war technisch Vorldufer und Vorbild fiir die
Hochdruckkraftwerke in Weisweiler und Frimmersdorf>. Wihrend jedoch die neue Anlage des
Goldenberg-Werkes direkt an bzw. in das Mitteldruckwerk eingebaut wurde und sich dadurch
also dem Bestand anpassen mufte, entstanden in Weisweiler und Frimmersdorf zwar an den
alten Standorten (Weisweiler ist Nachfolger des Kraftwerkes Zukunft) aber doch in separater
Lage neuer Werke, die nicht nﬁr in der Technik, sondern auch in der Architektur dem
Wissensstand und dem Zeitgeist der 1950er Jahre entsprachen. Das Kraftwerk Frimmerdorf II
entstand - wie das Vorgéngerkraftwerk - ebenfalls nordlich des namengebenden Ortes aber am
rechten Ufer der Erft, lag also nicht mehr unmittelbar am Abbaugebiet und wurde folgerichtig
zumindest in den Anfangsjahren nicht iiber eine Kettenbahn (wie Frimmersdorf 1), sondern

durch die Werkseisenbahn von Rheinbraun (Nord-Siid-Bahn) mit Kohle Versorgt.

. .War Frimmersdorf I ein AEG-Kraftwerk und stand. also in der Tradition dieses
entwicklungsgeschichtlich so bedeutsémen Kraftwerkunternehmens konnte man Frimmersdorf _iI
als BBC-Kraftwerk bezeichnen. Die Planung des Kraftwerkes lag jedoch nicht allein in Hinden
von Brown, Boverie & Cie /Mannheim, sondern wurde ebenfalls betreiben durch die
Technische Abteilung des RWE und Gestaltung uhd Bauausfiihrung erfolgten durch die RWE-

Bauabteilung unter Leitung von Fritz Bornke®.
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Die Blocke A und B entstanden mit 100 MW-Turbosatzen 1952-54 Hier wurde also fiir die
- Leistungskraft der Maschinen die im Goldenberg-Werk bereits erprobte Groéfenordnung
wiederholt. -Allerdings ordnete m‘an’aus Griinden der Betriebssicherheit jeder Turbine zweil
Kessel zu’. Frimmersdorf glich in der Gesamtdisposition sehr weitgehend dem etwa gleichzeitig
auégefiihrten Schwesterkraftwerk Weisweiler. Am 29.7. und 14.9.1955 gingén in Frimmersdorf

die ersten beiden Bl_écke ans Netz (Weisweiler lieferte seit dem 10.1.55 Strom)®.

Die nichste Stufe der technologiséhen EntWicklung wurde in Weisweiler vorbereitet, wo 1955
der erste 150 MW-Turbosatz in Betrieb genommen wurde. In Frimmersdorf realisierte man
diese Technologie der 150 MW-Maschinen 1956/57 im zweiten Bauabschnitt. Im Unterschied
zu Weisweiler erfolgte die Erweiterung in Frimmersdorf in reiner Blockbauweise, d. h. der

Dampf fiir jeden Turbosatz wurde nun in jeweils einem Kessel erzeugt.

1958 wurden die nédchsten beiden Bauabschnitte fiir die fiinf Blécke E bis J beantragt. Mit 1250
MW war Frimmersdorf 1960 das groBte Kraftwerk Deutschlands und hatte eine Kapazitit, die
ausgereicht hitte, um mehr als zwei GroBstidte von der (damaligen) Grofienordnung Miinchens

(1 Mio. EW) zu versorgen’.

1960 wurde der 6. Abschnitt mit den drei Blocken K - M und 1962 der 7. Abschnitt mit den

Blocken N und O beantragt. Als der letzte Block O am 1.10.1964 die Stromerzeugung aufnahm

gehorte Frimmersdorf zu den groBten Kraftwerkskomplexen der Welt.

Réumlich getrennt und in eigenstindiger Formensprache wurden 1965 bis 1970 noch die Blécke

P und Q der Anlage hinzugefiigt.

Starkere Verﬁndérungen in der Substanz und am Erscheinungsbild des Kraftwerkes gab es

durch die 1986-88 eingefiihrte Rauchgasentschwefelung. Fiir die neu zu errichtenden Wascher-
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und Schornsteine wurden sechs Ventilatorkiihltiirme abgebrochen. Die alten Schornsteine

wurden gekappt. :

- Beschreibung

Zwischen der Erft‘un'd der riesigen Abraumhalde "Vollrather Hohe" 6ffnet sich von der in

ganzer Linge am Kraftwerksgrundstiick vorbeifiihrenden Landstrafie nach Rommerskirchen ein

grandioser Blick auf den Kernbau der Anlage: das Kessel- und Maschinenhaus.

- Der Kernbau: das\Kessel-und Maschinenhaus.

Trotz der langen, mehr als zehnjdhrigen Bauzeit (1952-64) ist die Architektursprache der
Griindungszeit bis zuletzt eingehalten worden. Als Architekt dieses Kernbaus, wie auch der
anderen baulichen Anlagen muf der Leiter der RWE-Bauabteilung Fritz Bornke gelten®, auch
wenn die Bauantrige vom den verschiedenen Mitarbeitern seiner Abteilung unterzeichnet
wurden. Die GleichméBigkeit des etwa 600 Meter langen Bauwerkes wurde nur dort
notgedrungen aufgegeben, wo es zwischen den Blocken B und C den Technologiewechsel zu
den 150 MW Einheiten gab, indem ein Hohensprung in der Dachsilhouette die seitdem
realisierten grofieren Kessel anzeigt. Wie im Kraftwerksbau seit den 1930er Jahren iiblich,

ergibt sich eine terrassenartige Abstufung der Gebdudemassen mit den hohen Kesselhdusern im

Hi_ntgrgrund, dem etwa gleichhohen Schwerbau fiir die Bunker, dann folgt mit kriftigem

Versprung das Maschinenhaus und diesem in ganzer Linge vorgelagert der

. Schaltanlagenvorbau. .

Die schon in der Geb4udestaffelung angedeutete funktionale Differenzierung offenbart sich noch
starker in der siidlichen Giebelansicht. Hier wird in vollem Umfang. der auch fiir alle anderen
Kraftwerke der Nachkriegszeit im rheinischen Braunkohlerevier geltende Kunstgriff deutlich,
mit dem die zur Versorgung der Kessel dienenden Bunker als schwere Betonkonstruktion

(Schwerbau) zur Gliederung der Baumassen verwendet wurde. Der in.Frimmersdorf mit
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quadratischen Offnungen in der Giebelansicht reich» durchfensterte Schwerbau springt kriftig
aus der Fluchtlinie der iibrigen Bauteile vor und trennt dadurch die links anschliefenden .
Kesselhduser von dem rechts liegenden Maschinenhaus. Der Schwerbau wird in der
Seitenansicht gegliedert durch die groBen quadratischen Fenster unter der Traufe zur Belichtung
der Bekohlungsebene und den verglasten, zur Ostansicht hin gerundeten Belichtungs- und
Beliiftungsaufsitzen iiber den Wasserbehiltern. Der Siidfliigel des Kernbaus wird verldngert
durch einen als eigenstindiger Kubus fiir (iie Eigenbedarfsschaltanlage und Zentralwarte
ausgebildetén Fliigel. | |

~ So wie dér aus sché:lungsrauhem Beton erstellte Schwerbau sprechen auch die anderen Bauteile
j des Kernbaus eine aus der Funktion entwickelte eigenstindige Sprache, ohne daf die
Einheitlichkeit des Gesamtbildes preis gegeben wird. Das Maschinenhaus ist ein
Stahlbetonskelettbau mit einem flachen Betondach iiber schweren Stahlbetonbindern. In der
Seitenansicht ist dieses Bauteil von groBer Leichtigkeit geprigt, weil die Flichen zwischen den
Betonstiitzen zur Belichtung der Turbinenhalle vollstindig verglast sind. Der BackSteingiébel
des Maschinenhauses mit einer groBen quadratischen Fenster6ffnung, die durch Betonrippen
und Sprossen in kleine quadratische Scheibenformate unterteilt ist korrespondiert mit den

Backsteinfassaden der angrenzenden Bauteile.

Ganz anders sind auf der anderen Seite des Schwerbaus die Kesselhduser gestaltet. Jeder Kessel

~ bzw. jede Kesselgruppe (Blocke A und B) hat eine eigene bauliche Umbhiillung erhalten.

' Abweichend von der Tradition des zusammenhingenden Kesselhauses erstreckt sich auf der =~

Westseite des Schwerbaus also eine Kette gleichartiger, hochrechteckiger Baukuben, die nur im
Sockelbereich durchgélngig zusammengefaBt sind. Das von Bornke hier herangezogene
Gestaltungsprinzip der Reihung gleicher Elemente’ wird unterstrichen durch die den
Kesselhdusern vorgelagerten Schornsteine (heute noch bis in eine Hoéhe von 22,4 Metern

erhalten) und den Kiihltiirmen.
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Die Kesselhduser besuzen von allen Bauwerken auf dem Kraftwerksgelande d1e grofte
Leichtigkeit im Erscheinungsbild. Die auBen uns1chtbar bleibende Tragkonstruktion sind die
Kesselgeriiste, in die im Inneren die Kessel eingebaut sind. Daran lehnt sich eine leichte
Stahlkonstruktion fiir die AuBenwinde an. Die Gebiudeecken sind mit grofiziigigen
Glasfassaden behdngt und unter den Traufen ziehen sich Binder mit Beliiftungslamellen
entlﬁng. Derart eingerahmt sind die {ibrigen Fassadenflichen als Vorhangfassaden mit gewellten

Asbestfaserplatten ausgebildet.

Der beeindruckenste Innenraum der Gesamtanlage ist der etwa 550 Meter lange Turbinensaal
mit den in Léingsriéhtung aufgestellten Turbinen. Am siidlichen Anfang stehen die beiden 100
MW-Turbosétze, die 1988 auBer Betrieb gesetzt wurden. Es folgen die zwolf 150 MW-
Turbositze der bis 1964 ausgefiihrten fiinf weiteren Bauabschnitte. Trotz der verschiedenen
Fabrikate (BBC lieferte acht Dampfturbinen) und Bauarten unterscheiden sich die Maschinen
nur geringfiigig durch Einzelheiten in Konstruktion, Betriebs- und Bediehnungsweise'®. Es sind
dreigehdusige Turbinen, in denen also der Dampf dreifach (Hoch-, Mittel- und Niederdruck)
verwertet wurde. Die 100 MW-Turbinen sind ohne, die 150 MW-Turbihen mit
Zwischeniiberhitzung. Die Kondensatoren, teilweise quer, teilweise lings zur Hauptachse

errichtet sind ebenfalls alle gleichartig ausgebildet.

Der an das Maschinenhaus angrenzende Bereich des "Schwerbaus wird unter den Bunkern

genutzt durch die Speisewasserpumpen und die Blockleitstinde.

Zur Feuerung werden in den Kesselhdusern die seit den 1920er Jahren iiblichen Braunkohle-
Staubfeuerungskessel eingesetzt. Die Dampferzeugung fiir die 100 MW-Turbosétze der Blocke
A und B erfolgt durch je zwei 200 t/h-Kessel fiir 110 atii und 525° C (bei Dampfeintritt in die
Turbinen). Gegeniiber den 400 t/h-Kesseln, die 1952 im Goldenberg-Werk in Betrieb gegangen
waren {ibte man also hinsichtlich der Leistungsfahigkeit zunéchst Zuriickhaltung, was mit der

~ Sorge um die Betriebssicherheit begriindet wurde'!. Da also zwei-Kessel je einen Turbosatz mit
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Dampf versorgten, war in der Anfangszeit - wie in Weisweiler - auch noch keine reine
Blockbauweise realisiert wordéri, sondern die sogenannte Duobauweise. Erst mit den 150 MW-
Turbosétzen wurden 1956/57 480 t/h-Kessel eingebaut und damit‘ die bis heute iibliche Mono-
~ oder Blockbauweise verwirklicht. Jeden Kessel sind vier oder sechs Schlagradmiihlen
zugeordnet, die die Braunkohle zu feinem Staub mahlen und mit vorgewédrmter Luft in die

Kessel einblasen.

Den Késseln zugeordnet sind die 14 Schornsteine. Sie waren im ersten Bauabschnitt 80 Meter
hoch und konnten bis auf 125 Meter erhéht werden. Bis in eine Hohe von 22,4 Meter waren
die Schornsteine zylinderformig aus Beton hergestellt. In dieseﬁ "Sockeln" wurden
Saugzuggebldse eingebaut. Die dartiber sich erstreckenden, konisch sich verengenden, aus

Ziegeln gemauerten Teile der Schornsteine wurden um 1988 abgebrochen.

Zwischen Kesseln und Schornsteine sind die Elektrofilter angeordnet, mit denen nahezu

vollstindig die im Rauch mitgefiihrte Asche ausgeschieden werden konnte.

Fiir die Funktionserfiillung eines Kraftwerkes sind dabei drei Hilfsprozesse besonders wichtig:

Bekohlung, Wasserversorgung, Ascheentsorgung.

Bekohlung

Das Kraftwerk Frimmersdorf war urspringlich fiir AeiAne Kohleversorgung iiber die
normalspurige Grubenbahn der Rheinbraun AG (Nord-Siid-Bahn) konzipiert. Dazu entstand ein_
Grabenbunker aus Beton, iiber den zwei Gleise der Nord-Siid-Bahn hinweggefiihrt wurden. Die
Kohle wurde aus den Spezial—Selbstentladewaégons in den etwa 15 Meter tiefen Bunker
entleert. Der Bunker war zunichst 75 Meter lang, hatte um 1970 seine Endldnge von 350
Metern erreicht und fafite 25 - 30.000 t Kohle. Die Kohle wird mit Eimerkettenbaggem

(3 x 1.000 t/h und 2 x 2.000 t/h)? iiber Bandanlagen durch einen Tunnel aus dem

Bunkerbereich herausgefiihrt, um dann {ber -schrige Bandbriicken- in die Bunker des
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Schwerbaus geférdert zu werden. Als Zwischenstation steht zwischen Bunker und Schwerbau
das Sieb- und Brechergebdude, wo die Braunkohle auf die erforderliche Korngrofie gebracht
und gesiebt wird. Es ist wie der Schwerbau ein schalungsrauhes Betongebdude, in schlichter,
- quaderformiger Gestaltung mit grofien durch Betonrippen unterteilten Fensterflichen in den

Seitenfassaden.

Da der Grabenburiker nur die fiir ein Kraftwerk von etwa 1.000 MW Leistungskraft
erforderliche Bevorratung bewdltigen konnte, wurde um 1958 mit dem Bau eines zwéiten
Grabenbunkers begonnen, der bis 1970 eine Léinge von 400 Metern erreichte und 80.000 t
Kohle fafite. Der \neue Bunker wurde zunichst iber Bandbriicken vom alten Bunker "im
NebenschluB" versorgt. Erst seit etwa 1970 gibt es eine direkt aus dem Tagebau Garzweiler
kommende Bandanlage. Die Beschickung des Bunkers erfolgt mit Absetzern, die
Kohlenentnahme wie beim Grabenbunker 1 mit Einerkettenbaggern. Die Kohle wird mit einer

schrig zwischen den Kiihltirmen hindurchgefithrten Bandbriicke in den Schwerbau gefordert.

Wasserversorgung

Der enorm hohe Wasserbedorf fiir die Kessel und das Kiihlwasser in den Kondensatoren konnte
- anders als noch fiir das Werk Frimmersdorf I - die direkt am Gelinde vorbeiflieBende Erft
nicht bewiltigen. Frimmersdorf II war daher als Kreislaufkiihlkraftwerk konzipiert, wobei der
stiindliche Ergi‘inzung’sbedarf von 6.000 m® Wasser pro Stunde (1970)" aus der

Grubenentwdsserung gedeckt wurde.

Das im Kraftwerk ankommende Wasser wurde zunichst in der Wasseraufbereitung fiir den
Kraftwerksbetrieb pripariert. Die Wasseraufbereitung von 1954 ist ein Gebdudetrakt auf U-
formigem Grundrif in Stahlbetonskelettbauweise mit Decken und Dichern ebenfalls in
Stahlbeton. Die AuBenwidnde sind mit Klinkermauerwerk verblendet. Im grofieren der drei

Fliigel érfolgt die Entkarbonatisierung in kiesgefiillten Schnellreaktoren, der kleinere Fliigelbau
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enthilt die Anlagen zur Entsalzung fiir das Kesselwasser und in dem schmalen

Verbindungstrakt ist das Labor untergebracht.

Die ursprﬁnglich‘fil Ventilatorkiihltiirme zur Rﬁckkﬁhlung des Brauchwassers von 32 auf 21°
C bestimmen auch nach Abbruch 'von sechs Kﬁhltﬁ‘rmen (um 1988 fir die
Rauchgasentschwefelung) noch immer wesenthch das Erschemungsblld des Kraftwerkes. Jeder
Kiihlturm ist etwa 33 Meter hoch. Die markante duBere Form mit den paarweise gegeneinander
geneigten Schréigstiitzen und der Einschniirung des Zylinders im oberen Bereich erklért sich aus
dem Betriebsvorgang. Die unten zwischen den Stiitzen eintretende Luft wird durch einen in der
Mitte der Einengu;lg sitzenden Ventilator angesaugt. Das von oben auf Hohe des Ventilators
eingegebene Wasser tropft iiber ein Rieselwerk (anfangs aus Asbestzementplaften, seit 1958 mit
Holzlatten) dem kiihlenden Luftstrom entgegen. Der Diffuser, iiber den die aufgewirmte und

mit Wasser angereicherte Luft entweicht weitet sich nach oben auf.

Zum Wasserkreislauf gehéren die 27 Kithlwasserpumpen, die auf drei nebeneinanderstehenden
Pumpenhdusern zwischen der Batterie der Schornsteine und den Kiihltiirmen verteilt sind. Auch

diese Gebdude sind Stahlbetonskelettbauten mit Backsteinfassaden.

Ascheentsorgung
Die Asche fillt unter dem Feuerraum aus den Kesseln heraus, wird im Wasserbad abgekiihlt
und mit Pumpen in die Ascheabsatzbecken gefordert Die Entleerung der Becken erfolgt mit

Eimerkettenbaggern. Die Asche wurde in Waggons verladen und in den Tagebau gefahren'.

Der weitaus grofite Teil der Asche, der in den Rauchgasen enthalten ist, wird in den
Elektrofiltern (zwischen Kessel und Schornstein) aus dem Rauch herausgeldst und mit Druckluft

in den Aschehochbunker geblasen.
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Der Aschehochbunker ist ein schmaler Ianggestreckter und hochaufragender Baukorper aus
schalungsrauhem Stahlbeton und korrespondiert in seiner wuchugen Erscheinung mit dem
Schwerbau. Die einzelnen Bunkertaschen dienten fiir eine 50stiindige Bevorratung von
Feuerraum - und Filterasche. Die Asche gelangt von der Bandanlage im Kesselraumkeller mit

einem Senkrechtférderer auf die Verteilungsebene {iber den Bunkern. Der Abtransport der |

Asche erfolgt iiber Bandanlagen.

Verwaltungs- und Sozialgebiude

Die Dreiﬂﬁgeléinlage entstand 1956/57 als Stahlbetonskelettbau mit Backs"teinfassaden und
Flachddchern. Dé} viergeschossige Verwaltungstrakt fiir den kaufménnischen Teil der
Betriebsverwaltung und die Direktion wird gegliedert durch das turmartig ausgebildete
Treppenhaus. In der nur durch den verglasten Haupteingang gedffneten Vorderfassade dieses
Avorspringenden Turmbaus wird die sonst vollig geschlossene groBe Ziegelwand durch eine
groBe, an den Ecken gerundete Metallplatte (Kupfer) mit drei vergoldeten Zick-Zack-Blitzen
geschmiickt. Hinter einem groBen vertikalen Fensterband in der Seitenfassade dieses
Treppenturmes befindet sich eine frei zwischen die Stockwerke gespannte Wendeltreppe mit
grofziigigem Treppenauge. Die Stufen sind mit schwarzem Marmor und Solnhofener Platten
belegt; das Stabgelidnder aus Metall ist in den fiir die 1950er Jahre charakteristischen Formen
ausgebildet. |

Der an den Turm anschlieBende Fliigelbau hat Fensterdffnungen mit anndhernd quadratischen
Fenstern. Das zweite Stockwerk ist als StaffelgeschoB ausgebildet mit einem von diinnen

Stiitzen getragenen.Kragdach {iber der in ganzer Gebdudelidnge durchlaufenden Loggia.

Der an den Verwaltungstrakt anschliefende niedrigere Baukdrper enthdlt Werkskiiche und

Kantine. Die Kantine ist in einem beeindruckenden Saalbau untergebracht.
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Pfortnerhaus mit Fahrrad- und Motorradhalle
Der Backsteinbau mit Flachdach von 1955 ist der vorbeifiihrenden LandstraBe zugeordnet und
definiert die Nahtstelle zwischen Werksgelande und o6ffentlichen Raum.

Bedéufung |

Der Eintritt in das Stromzeitalter gilt mehrfacil in der Literatur als so Wichtig, das von einer
Zweiten industriellen Revolution die Rede ist. Diese Revolution verlief in mehreren Phasen.
Die Zeit nach dem ,ZWeiten Weltkrieg war gekennzeichnet durch den infolge des Wiederaufbaus
in Westeuropa, de} sich Amerika zum Vorbild nahm enorm steigenden Strombedarf, der
Kraftléwerke einer ganz neuen GroBenordnung notwendig machte. Auch in dieser Phase des
Stromzeitalters unterschétzte man zunéchst mit einer Zielplanung von 1.000 MW den Bedarf.
Das deutsche Wirtschaftswunder erforderte mehr Strom, was in der gegeniiber der
urspriinglichen Planung fiir Frimmersdorf mehr als verdoppelten Kapazitdt zum Ausdruck
kommt. Die Blicke A bis O in Frimmersdorf sind ein "in sich abgerundetes Werk"?, das als
Dokument fiir den Wiederaufbau in Westeuropa und fiir die Rolle der Stromerzeugung bei

diesem Wiederaufbau verstanden werden muB.

Die Planer jener Zeit waren sich iiber die Bedeutung ihrer Rolle in Wirtschaft und Gesellschaft
sehr deutlich im klaren. In jeder Phase der Menschheitsentwicklung hatten bestimmte Bauwerke-
so etwas wie eine Leitfunktion fiir alle anderen Bereiche des menschlichen Lebens. Ob man
dies objektiv fiir die Kraftwerke der 19SOer Jahre behaupten kann, sei dahingestellﬁ; zumindest
subjektiv hatten die beteiligten Planer das BewuBtsein einer industriell-/gesellschaftlichen
Avantgarde. Dieses SelbstbewuBtsein wird in einem Aufsatz von Karl Kraemer aus dem Jahr
1958 deutlich. Angesichts der damals vbn BBC gelieferten sechs Turbosdtze nach Frimmersdorf
schrieb Kraemer:

"Kraftwerke -gehéren als Bauwerke zu den bemerkenswerten und charakteristischen

‘Ausdrucksformen unseres Zeitalter. Bauliche Leistungen des Mittelalters offenbaren sich am
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 stdrksten in seinen die ]ahrhunderie iiberdauernden. Domen  und Kathedralen, die

architekionischen Schopfungen aus dem Zeitalter des Barock manifestieren sich augenfdllig in

groflen Schlof3- und Klosterbauten. Fiir unser Zeitalter typisch sind Kohlekrafiwerke. "'

Die Umsetzung dieses hochfliegenden Anspruchs in gebaute Architektur war dem Leiter der
RWEBauabteilung Fritz Bérnke iibertragen. Bérnke betont in seinem riickblickenen Aufsatz
von 19657 die gute Zusammenérbeit von Ingenieuren und Architekten. Diese Zusammenarbeit
war spitestens seit den 1920er Jahren ein grofies Thema fiir die zeitgendssische Architektur.

Der Industriebau galt als der maBgebliche Bereich innerhalb der Architektur, aus dem heraus

ein neues Formverstindis entwickelt werden sollte. Insofern ging es den Architekten nicht um

eine nachtrigliche Verschénerung technischer Vorgaben, sondern um eine Mitwirkung beim
GestaltungsprozeB bereits in einem sehr frithen Stadium der Projektierung. Folgen wir den

Ausfiihrungen Bornkes, so ist dies bei dem Kraftwerk Frimmersdorf II gelungen.

Bornke betont weiterhin die gestaltete "stidtebauliche" Gesamtordnung der Anlage mit dem
Verhéltnis des dominanten Grofibaus (Maschinen- und Kesselhaus) zu den Nebengebduden, er
verweist auf die harmonische Einbindung der Anlage in das Stadt- und Landschaftsbild und auf
das in Frimmersdorf realisierte Gestaltungsprinzip "Reihung"”. Auch andere charakteristische
Merkmale der Architektur in den 1950er Jahren finden sich in der Gestalt des Kraftwerks
wieder: die Vorliebe fiir dc;n AWerk- und Baustoff Beton, die Zuwendung zu asymetrischen

| Formen, die Benutzung der Treppen als bevorzugter Gegenstand baukiinstlerischer

Auseinandersetzung. - -

Bemerkenswert sowohl in technischer, wie auch architektonischer Hinsicht ist die Verwendung
der Bunker fiir die Kesselkohle zur Entwicklung eines eigenstindigen Architekturelements: den
Schwerbau. Dieser Schwerbau wird zwichen Kessel- und Machinenhaus angeordnet. Karl

Schréder, einer der wichtigen Kenner und Koénner des Kraftwerksbaus in Deutschland verweist

in seinem lehrbuchartigen Werk von 1962 auf die Problematik -dieser Anordnung: die
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Entfernung zwischen Kesseln und Turbinen sollte so gering wie m%)gﬁch hseiri, um die im
Hochdruckbetrieb hochwertigen Darripﬂeitungen kurz zu halten. Schroder bevéfzugte die beim
Goldenberg-Werk fiir die Hochdruckanlage realisierte Variante, wo die Bunker zwischen den
Kesselhdusern liegen und somit die direkte Nachbarschaft von Kesseln und Turbosdtzen kurze
Dampfleitungen ermoglichen’®, Eindeutige Vorteile hatte die in Frimmersdorf gewihite
Anordnung aber in gestalterisch-architektonischer Hinsicht. Es entsteht dadurch ein
auflerordentlich reizvolles Spiel unterschiedlicil proportionierter Kuben, das in seiner Qualitit

.an die besten Beispiele kubistischer Architektur der 1920er Jahre erinnert.

In Zhnlicher Weisé\sind bdie hier fiir Frimmersdorf II genannten Bedeutungsmerkmale auch fiir
die anderen zeitgleichen oder doch in enger zeitlicher Bindung entstandenen RWE-Kraftwerke
im rheinischen Braunkohlerevier giiltig. Bei den Kraftwerken in NiederauBem 1961-74
besonders aber Neurath 1969-73 schwindet aber bereits deutlich der Gestaltungswille, wird eine
Tendenz zur Simplifizierung der Formen und Details deutlich, die die Architektur der
klassischen Moderne in Verruf brachte, schlieBlich in den Vorwurf des Brutalismus miindete
und die Postmoderne als Gegenreaktion hervorrief. Das Kraftwerk Weisweiler hatte eine
shnliche Qualitit wie Frimmersdorf II, ist jedoch durch Anderungen baulicher Art
beeintrachtigt und hat leider auch nicht mehr die Kessel aus dem ersten Bauabschnitt.
Frimmersdorf II ist daher in Westdeutschland am besten geeignet die zweite
Modernisierungsphase .im deutschen Kraftwerksbau nach dem Zweiten Weltkrieg zu

- dokumentieren.

In dieser Anlage verbinden sich die be'nannten Elemente der allgemeinen' geschichtlichen
Entwicklung, der Kraftwerksgeschichte, der Architektur- und Regionalgeschichte zu einer
anschaulichen Einheit. Frimmersdorf II’ ist daher bedeutend fiir die Geschichte des Ménsohen,
fiir die Entwicklung der Arbeits- und Produktionsverhaltnisse und fiir die Geschichte der Stidte
und Siedlungen. Das Kraftwerk ist in den beschriebenen Teilen ein Baudenkmal

E gem. § 2 DSchG NW. Seine Erhaltung liegt aus stddtebaulichen, kiinstlerischen -und
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' wissens_chaftliche, besonders architektur-, technik- und regionalgeschichtlichen Griinden im

-Offentlichen Interesse.

Im Auftrag

( Dr. Walter

Buschmann)

Anmerkungen:
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Wiérme und Energie, 1953, S. 395 - 418

2. Vorschaltanlagen, in: Hochtief-Nachrichten 24, 1951, S. 1 - 8. - Walter-Niebuhr,
Wozu Vorschaltanlagen, in: Revier und Werk, Nr. 11, S. 8 ff

3, Helmut Krost, Braunkohlenkraftwerk Frimmersdorf des RWE (=Musteranlagen
der Energiewirtschaft hg. von Edmund Grifen) o. J. 0..0. (um 1970), S. 9

4, Fritz Bornke, Braunkohlenkraftwerk des RWE, in: Zentralblatt fiir Industnebau
Nr. 6 Juni 1965, S. 278 - 289

5. Krost, wie Anm. 3, S. 13
6. Alle Daten nach: RWE (Hg.), Kraftwerk Frimmersdorf, 0. J. 0. O. (um 1984)

7. Karl Kraemer, Sechs groBe BBC-Dampfturbinen fiir das Kraftwerk Frimmersdorf,
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Qualitat fir Menschen

Werkstattverfahren zum Kraftwerkstandort Frimmersdorf:
Struktur und Denkmal weiter im Wandel

Der Kraftwerkstandort Frimmersdorf hat Potenzial fir eine gewerbliche Zukunft unter
besonderer Adresse. Der LVR sieht zudem Moglichkeiten fur kulturelle Nutzungen. Die
zukunftsgerechte Entwicklung des Kraftwerkstandorts Frimmersdorf im Umgang mit seiner
historischen Bausubstanz ist derzeit Gegenstand eines mehrstufigen Werkstattverfahrens; die
Ergebnisse wesentlicher Voruntersuchungen liegen jetzt vor. Erforderliche gutachterliche
Vertiefungen stehen fir das neue Jahr ebenso an wie die Konkretisierung konzeptioneller
Szenarien.

Die Stadt Grevenbroich nutzt die Landesgesellschaft Starke Projekte GmbH, um ein
tragfahiges Bild der weiteren Standort-Entwicklung gemeinsam mit dem Landschaftsverband
Rheinland, dem Ministerium fir Heimat, Kommunales, Bauen und Digitalisierung, der
Eigentimerin RWE Power AG und der Zukunftsagentur Rheinisches Revier zu schaffen. In
der dritten Runde des Werkstattverfahrens hat die Stadt Grevenbroich auf Basis des
vorliegenden Denkmalwertgutachtens des LVR-Amts fir Denkmalpflege im Rheinland und
unter Hinzuziehung von Untersuchungen und ersten Planungen eine Kennzeichnung der
Gebaude und Anlagen vorgenommen, die als Denkmal einzutragen sind. Dies betrifft auch
grol3e Teile des Kraftwerksgebaudes mit der markanten Maschinenhalle und dem Schwerbau.
Dieser Festsetzung liegt das Ziel zu Grunde, durch Erhalt von Anlagen und Geb&auden den
Weg der Kohle im Prozess der Stromproduktion nachvollziehen zu kénnen. Gleichzeitig ist ein
Grundverstéandnis dafir entstanden, wo umfangreich saniert und wo ein Erhalt mit minimal
investiven MalRnahmen betrieben werden sollte.

Die Voruntersuchungen ergaben Hinweise auf interessante Folgenutzungen und haben
aufgezeigt, welche besondere Adresse fur den gewerblichen Standort entwickelt werden kann.
Zudem hat der LVR Interesse bekundet, sich mit seiner fachlichen Expertise einzubringen und
die Moglichkeiten flr eine kulturelle Nutzung von Teilbereichen des Kraftwerksgebaudes zu
prufen.

Die Untersuchungen zeigen aber auch, dass der Riickbau von technischen Anlagen, die
statischen Rahmenbedingungen des Kraftwerksgebaudes und die Ersteinschatzung der
Baukosten zur Sanierung der Bausubstanz Herausforderungen, die nicht innerhalb eines
halben Jahres zu bewaltigen waren, mit sich bringen. Deshalb besteht Einigkeit, dass weitere
vertiefende Untersuchungen erforderlich sind, um Kosten verlasslich zu schatzen,
Nutzungsperspektiven zu konkretisieren und ein mogliches Tragermodell fiir den Umbau und
Betrieb zu entwickeln. Die Ergebnisse sollen Ende 2023 vorliegen, um dann mit allen
beteiligten Akteuren zu entscheiden, ob ein Erhalt des Kraftwerksgeb&dudes und weiterer
Bauwerke und Anlagen unter Bericksichtigung vorhandener Foérdermittel wirtschaftlich
moglich ist.

RWE steht einer Wiedernutzung des Gebaudes weiterhin kritisch gegentber, schlief3t sich
aber dem gemeinsamen Verstandnis der Notwendigkeit weiterer Priifungen an, um madgliche
wirtschaftliche oder kulturelle Nachnutzungen der Turbinenhalle und des Schwerbaus mittels
externer Gutachten vertieft prifen sowie eine stadtebauliche Planung fiur die Gesamtflache
erarbeiten zu kénnen. RWE wird diesen Prozess weiterhin partnerschaftlich und konstruktiv
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begleiten. Gleichwohl wird RWE im Falle einer positiven Prifung einen méglichen Erhalt dieser
ehemaligen Kraftwerksteile nicht selber durchfihren und auch kein Mitglied einer
Betreibergesellschaft sein, sondern wirde in diesem Falle diesen Bereich zu angemessenen
Konditionen an die offentliche Hand geben. Ein umfassender, vorgezogener Riickbau von
Kraftwerksbereichen in unmittelbarer Nahe des Schwerbaus und der Turbinenhalle kann
derzeit insbesondere aufgrund von Abhangigkeiten zu dem Zentralbau, denkmalrechtlichen
Aspekten sowie Sicherheitsanforderungen nicht erfolgen. RWE Power priift jedoch im Sinne
einer frihzeitigen Marktabfrage parallel zur Erstellung weiterer Gutachten gemeinsam mit dem
Land und der Stadt, inwieweit flir einen Bereich nordlich der Turbinenhalle des Blockes O, fir
den abschlieRend keine denkmalrechtlichen Belange gesehen werden, erste Riickbau- und
Entwicklungsmaoglichkeiten bestehen.

Hierdurch wiirde die Entwicklung erster Bereiche zur Schaffung von Arbeitspléatzen nicht durch
den weiteren Aufklarungsprozess behindert. Hierzu bestand Konsens, zumal ohnehin noch
planungsrechtliche Schritte erforderlich sind. Deshalb wurde vereinbart, parallel zu den
Untersuchungen zum Erhalt von Geb&uden und Anlagen Planungs- und
Untersuchungsschritte zur Aufbereitung und ErschlieBung des Standortes zu beginnen, um
die Entwicklung der Flachen ,ohne Denkmalschutz® voranzubringen. Dazu gehért eine
Konkretisierung der Rahmenplanung in Szenarien ebenso wie ein Konzept zum Boden- und
Abbruchmaterialmanagement, um Kosten der Entwicklung zu konkretisieren. Auch hierzu
sollen erste Ergebnisse zum Ende 2023 vorliegen.

AbschlieRend wurde die Verlangerung um ein Jahr fir weitere Untersuchungen und
Planungen vereinbart. Dies umfasst zum einen, die Eintragung der Gebaude und Anlagen in
die Denkmalliste der Stadt Grevenbroich erst spater zu vollziehen, zum anderen verzichtet
RWE darauf, fur die denkmalbezogenen Bereiche sowohl Schritte in Richtung Abbruch von
Gebauden und Anlagen als auch eine Ausbietung der Flachen zu unternehmen.

Uber die Pressemitteilung hinaus sind keine weiteren mindlichen oder schriftlichen
Stellungnahmen vorgesehen, um die Fortsetzung der Gesprache nicht zu gefahrden.

Anlagen:
1. Denkmalwerte Gebaude und Anlagenteile. Eintragungsvorschlag der Stadt
Grevenbroich

2. Animation ohne abgestimmte Entwurfsplanung zur Kraftwerkshalle des
Architekturbiros Boll (Essen)

3. Untersuchungskatalog bis Ende 2023
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Anlage 1: Denkmalwerte Geb&ude und Anlagenteile. Eintragungsvorschlag der Stadt Grevenbroich

Schutzumfang Kraftwerk Frimmersdorf Il @ STADT GREVENBROICH

Stand 12.2022
-Ortsteil Frimmersdorf-

B Schutzumfang neu
[ Kartierung Dr. Buschmann
Ohne MaRstab

Gemarkung Frimmersdorf, Flur 6
Auszug aus Liegenschaftskataster
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Anlage 3: Untersuchungskatalog bis Ende 2023

Planungen

e Stadtebauliche Rahmenplanung zur Flachenentwicklung
unter Beachtung der Baudenkmale (in Varianten)

¢ Architektonisches Konzept + Kostenschatzung
Kulturnutzung im Kraftwerksgebaude

¢ Architektonisches Konzept + Kostenschatzung gewerbliche
Nutzung im Kraftwerksgebaude

Statik

e Grundlagenuntersuchungen (Baugrund, Baumaterial,
Fundament, Tragwerk)

e Statisches Gutachten

Ruckbau

e Riickbaukonzepte und Schatzung Abbruchkosten in
Varianten

o fiir das Kraftwerksgebaude entsprechend des
Schutzumfanges und der Nutzungsanforderungen

e flir den Gesamtstandort unter Beachtung der
Baudenkmale

Finanzierung/Foérderung

e Wirtschaftlichkeitsrechnung
e Rechtliche Prifung moglicher Tragermodelle



	Begründung15-1441
	Anlage 1 15-1441
	Anlage 1_Peters_Bruhn_Archäologischer Kulturlandschaftspark_Begleittext.pdf
	Anlage 1_Peters_Bruhn_Archäologischer Kulturlandschaftspark_Kartenskizze.pdf

	Anlage 2 15-1441
	Anlage 3 15-1441

